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Verfülirerwird den Krieg siegreich bestellen
der Markierte wurde Markierer deutsche U-Voote im fltlantik

keichsminister Nr . Saebbels sprach zu Arbeitern und Soldaten 14000 tonnen - Nampser versenkt — Bestürzung bei kngländern und sranzosen

Berlin , 13.. November
Am Sonnabendabend veranstalteten der Kreis VII

der NSDAP . und die Betricbsfnhrung der Firma
Lsram einen Kameradschaftsabend, zu der auch die
Lsfiziere und Soldaten einer Flalabteilung eingeladen
waren. Im Zeichen der Verbundenheit, die heute alle
Kreise des deutschen Volkes miteinander vereint, ver¬
lebten Arbeiter und Soldaten auf diesem Abend Stun¬
den herzlicherKameradschaft. Eine besondere Freude
war es für alle Teilnehmer, als Reichsminister Dr.
Goebbels erschien und im Verlaufe des Abends in einer
kurzen Rede zu den Volksgenossen über den Sinn der
Gemeinschaft des Volkes in dieser Zeit des Krieges
sprach.

Nachdem Dr . Gookbols von Kreisl -eiter Dr . Rewecke
und dem Betriebsführer der Firma Osram Dr . Krnm-
beck begrüßt worden war , nahm er das Wort.

Er führte aus , daß er nicht gekommen fei, um poli¬
tische Erklärungen abzugeben. Wenn «r spreche, so doch
nur, um das zum Ausdruck zu bringen was in diesen
Stundenund Tagen die Herzen aller Deutschen erfülle
und auss tiefste bewege.-

„Wir sind uns von Anfang an darüber im Aaren
gemestn, so erklärte der Minister , 'daß dieser Krieg für
uns alle nicht leicht sein würde . Das Volk aber ist am
besten iür dem Krieg gerüstet, das die stwi'Men Nerven
hat md sie auch bewahrt . Wir wußten auch schon im
Ich« 1S33. daß der Aufstieg des nationalsozialistischen
DeutschlandM einem gesicherten Frieden nicht ohne
Mderständevor sich gehen werde. Wir haben deshalb
in den Jahren 1933, 1934, 1935 und 1936 alle Kraft
daraus verwandt , das Staatsschiff sicher durch die stür¬
mischen Wellen der internationalen Erregungen - hin-
durchzuführen.

Daß uns die britische Regierung eine solche Ausein¬
andersetzung aber einmal anszwingen würde, war nach
Lage der Dinge kaum zu bezweifeln, und zwar aus fol¬
genden Gründen:

Wir Nationalsozialisten hatten die Absicht, ein sozi¬
ales Deutschland aufzubauen , ein Deutschland der Volks¬
gemeinschaft; es sollten in diesem Deutschland alle
Deutschen eine feste Heimat finden . Es war aber klar,
daß. wenn 90 Millionen Deutsche unter einer einheit¬
lichen Führung ausgerichtet in einer einheitlichen poli¬
tischen Weltanschauung , zu einem Machtblock zusam¬
mengefaßt waren , bloß ihre politische Existenz allein
schon von gewissen Staaten als Bedrohung angesehen
werden würde , die sich daran gewöhnt hatten , Mittel-
europa als ihre Kolonie zu betrachten . Das deutsche
Volk ist in seiner vielgestaltigen Geschichte immer um
das große Ziel seiner politischen Entwicklung betrogen
worden. In dem Jahrzehnten und Jahrhunderten , in
denen England die Welt eroberte und sein Imperium
aufrichtete, lagen wir Deutschen uns in den Haaren
u«n religiöse, konfessionelle, wirtschaftliche und soziale
Fragen. '

Wir waren auch nach dem Kriege wieder im Begriff,
denselben verhängnisvollen Fehler unserer deutschen
Geschichte zu wiederholen . Es hieß da zwar nicht mehr:
„Hie Katholizismus " und „Hie Protestantismus ", wie
im siebzehnten Jahrhundert sondern .Hie Bürgertum"
und „Hie Proletariat"

Es ist nun das einmalige historische Verdienst des
Führersund die erste große geschichtliche Tat seiner Be¬
wegung, diese Fragestellung endgültig beseitigt zu
haben. Es ist auch klar, daß damit ein ungeheuer¬
licher Machtzuwachsfür die deutsche Nation verbunden
war, und daß sie nun allein schon dadurch, daß sie da
war, in den Augen der demokratischenWeltmächte eine

Bedrohung darstellte. Der FUbrer hat die Reaktion
der Gegner auf diese Tatsache -. -rausgesehen und uns
deshalb auch nach allen Richtungen hin darauf vor¬
bereitet.

Er hat — nachdem sein Angebot auf eine gleich¬
mäßige Abrüstung oder wenigstens Rüstungsbeschrän¬
kung abgelehnt war — eine Wehrmacht aufgebaut , die
dem deutschen Volk gegen jeden Angriff seiner Gegner,
den nötigen Schutz verleihen sollte. In den ersten Jahren
unseres Regimes besaßen wir noch keine Wehrmacht,
die uns in die Lage versetzt hätte , diese Auseinander¬
setzung siegreich zu bestehen. Unsere Feinde wollten uns
von Ansang an vernichten, aber sie haben ihre Maß¬
nahmen immer zu spät getroffen , wie ja überhaupt die
Geschichte des Nationalsozialismus zugleich auch die
Geschichte der verpckßten Gelegenheiten seiner Gegner
ist." (Fortsetzung auf Seite L)

clnb. Amsterdam,  13 . November.
Aus Vigo wird berichtet, daß bei den zahlreichenin

diesem spanischen Hafen liegenden englischenund fran¬
zösischenSchiffen, die unterwegs nach England oder
Frankreich sind, große Bestürzung herrsche durch die
Nachricht vom AuftauchendeutscherU-Voote in der Um¬
gebung dieser Verkehrsstraßedes Atlantik. Diese Linie
wird sehr stark von der englischen und französischen
Flotte bewacht.

Nach einem aufgefangenen Funkspruch soll der 14ÜVV
Tonnen große Dampfer „Ponzano" versenkt worden
sein. Ein japanischerDampfer behauptet, ein deutsches
U-Boot gesichtet zu haben. Kurz darauf habe er SOS .-
Rufe der „Ponzano" aufgefangen, in denen mitgeteilt

erfolgreiche Arbeit der Sonderkommissiou
Me Münchners Spur des angeblichen Handwerkers — kine wichtige technische Feststellung

' über dos Ukrwerk des Zeitzünders

München,  13 . November
Bei der Sonderkommissiouzur Untersuchungdes Ver¬

brechens vom 8. November wird Tag und Nacht und
auch am Sonntag gearbeitet. Aus die Mitteilung vom
Sonnabendabend, daß der angebliche Handwerker ge¬
sucht wird, der sich im Viirgerüräukeller vor längerer
Zeit zu schaffen machte, hat schon eine ganze Reihe
von Personen Angaben gemacht. Diese Spur verdichtet
sich immer mehr, zumal festgestellt werden konnte, daß
der Gesuchte weder znm Personal des Bürgerbräukellers
gehört hat, noch als Handwerker dort ordnungsmäßig
tätig war.

Es bestätigt sich und ist klar zu erkennen, daß dieser
Mann nicht nur einmal erschien, sondern daß sein Auf¬
treten schon bis Anfang August zurückliegt. Gerade an
dieser Feststellung arbeitet man bei der Sonderkom-
mission mit besonderem Nachdruck, um zu versuchen,

noch mehr Anhaltspunkte hinsichtlich der Person des
Mannes zu bekommen.

Weit über 1000 weitere Angaben wurden inzwischen
bei der Sonderkommissiou gemacht, die an der Aus¬
wertung des Materials mit allen Kräften arbeitet . Um
den Volksgenossen ihre Angaben zu erleichtern , sei in
diesem Zusammenhange darauf hingewiesen, daß jede
Polizeidienststelle, also nicht nur die Staatspolizeileit-
stelle in München, Mitteilungen entgegennimmt und
verpflichtet ist, sie zu überprüfen sowie unvorzüglich
entweder an die Sonderkommisston in München oder
an die zentrale Leitung beim Reichssicherheits-Haupt-
amt in Berlin weiterzuleiten.

In technischer Hinsicht ist es inzwischengelungen, zwei
Firmen festzustellen, die als Hersteller einzelner Teile
des Uhrwerks des Zeitzünders in Frage kommen. Hin¬
sichtlich des Materials der anderen Teile des Spreng¬
körpers sind die Untersuchungenund die Ueberprüfun-
gen der verwendeten Materialien noch im Gange.

Ausbruck des Haukes und der Irene
raufende besuchtenSie kukestatte der roten des S. November

München,  13 . November.
Die Gedanken der Bevölkerung der Hauptstadt der

Bewegung weilten auch am Sonntag bei den Opfern
des Mordanschlages im Viirgerbräukeller. Der Münche¬
ner Nordsriedhof, in dem die sieben Toten ihre Ruhe¬
stätte gefunden haben, war den ganzen Tag über das
Ziel von vielen Tausenden von Volksgenossen.

Besonders in den Nachmittagsstungen ergoß sich eine
wahre Völkerwanderung zum Nordfriedhof . Stunden¬
lang riß der Zug der Menschen, in deren Herzen die
Dankbarkeit und Treue für die Ermordeten und die
Teilnahme für ihre Angehörigen lebt , nicht ab.

Vor der mit Novemberbraun ausgeschlagenen. lor-
beergeschmücktenGruft mit den herrlichen Kränzen des
Führers waren in zwei langen , doppelt und dreifach
gegliederten Reihen die zahllosen mit prächtigen Schlei-
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fen versehenen Kränze niedergelegt , die den letzten Gruß
der Treue , des Dankes und der Verbundenheit für die
Toten des 8. November bilden . Entblößten Hauptes
und mit zum deutschen Gruß erhobener Rechten zogen
die Volksgenossen an der Gruft vorüber . Es war eine
Wallfahrt der Treue zu den sieben deutschen Menschen,
die ihr Leben gaben für den Führer Adolf Hitler.

Zufriedenstellendes befinden der Verletzten
München, 13. November.

Ueber den Zustand der 28 verwundeten Opfer des
verbrecherischen Anschlages vom 8. November im Bür-
gerbräukeller erfährt das Deutsche Nachrichtenbüro:

Alle 28 Verletzten befinden sich rn den Kliniken , doch
ist eine Verschlechterung des Zustandes bei keinem der
Opfer eingetreten . Ihr Zustand ist, ganz allgemein
gesprochen,' zufriedenstellend. Auch das Befinden der
beiden am schwersten Verletzten bessert sich. Einige
leichter Verletzte stehen vor ihrer Entlassung.

Bei den 20 Opfern des Attentats , die im Kranken¬
haus rechts der Jsar liegen, ist eine Besserung einge¬
treten . Bei keinem der Patienten kann der Krank¬
heitszustand mehr als ausgesprochen besorgniserregend
betrachtet werden. Insbesondere ist auch an den schwerer
Verletzten ein Fortschritt der Genesung zu beobachten.
Die gefährlichsten Wunden hatte hier der Blutordens¬
träger Thenn , bei dem das Fieber jetzt zurückgegangen
und zu hoffen ist. daß die Wundheilung ebenfalls fort¬
schreitet. Von den nenn leichter Verletzten, die in
dieser Klinik untergebracht sind, können heute oder am
Dienstag wahrscheinlich die ersten entlassen werden.
Bei den fünf Schwerverletzten in der Chirurgischen Kli¬
nik ist keine wesentliche Veränderung eingetreten , aber
ihre Gesundung macht weiterhin allmähliche Fort¬
schritte.

Auch der Zustand des dort liegenden Schwerverletzten,
des Oberamtmannes Schmeidl ist, wenn auch Kompli¬
kationen nicht ausgeschlossensind, nicht mehr besorgnis¬
erregend . Der im Krankenhaus Schwabing unterge¬
brachte Verletzte, der SA .-Mann Anton Gruber , be¬
findet sich gleichfalls auf dem Wege der Besserung,

Alle Opfer des schändlichenAttentats erfreuen sich der
hingebendsten Betreuung durch Aerzte, Pfleger und
Pflegerinnen der Krankenanstalten.

französische Angriffe abgeschlagen
Berlin,  13 . November.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
„Mehrere Versuche der Franzosen, in den letzten Tagen
eine von unseren Gefechtsvorposten besetzte Höhe elf
Kilometer südwestlich Pirmascns mit Unterstützung
durch Flieger und starke Artillerie zu nehmen, sind ge¬
scheitert. Die Höhe und eine Anzahl von Gefangenen
blieben in unserer Hand."

wurde, daß das Schiff versucht hatte, einem deutschen
U-Voot zu entkommen, jedoch gestellt und unter Feuer
genommen wurde und nun im Sinken sei.

2m Istanbuler Hafen ist ein englischer Frachtdampfer
eingelaufen , der völlig schwarz gestrichen ist und eine
freistehende, ungetarnte Heckkanone hat . Der Name
und der Heimathafen sind übermalt.

— schon immer letztes Mittel des Teeret Service

R. lVlü. Bremen,  13 . November.
Den folgenden Dialogen liegen historisch verbürgte

Angaben zugrunde , die in dem aufschlußreichen , dieser
Tage im „VB ." besprochenen Buch des Franzosen Robert
Boucard „Die Hintergründe her englischen Spionage"
(1929) enthalten sind . Der hier skizzierte Fall Lord
Kitchener beweist vielleicht am ieindrucksvollsten . daß der
berüchtigte englische EehoimdieM , dem am 8. November
in München der Führer zum Opfer fallen sollte , vor
keiner  Person haltmacht ! Die Feststellungen über die
dem Untergang des Panzerkreuzers „Hampshire " voran¬
gegangene Minsnlegung seitens eines deutschen
U -Bootes werden von dem französischen Ouellenmaterial
nicht berührt.

2. Juni 1916 , London:
König Georg  V . : Sie wollen mich dringend

sprechen— wie außergewöhnlich, Lord !"
Kriegsminister Lord Kitchener: „Maje¬

stät, in der Angelegenheit , die es zu entscheiden gilt , ist
schnellstes  Eingreifen erforderlich."

Georg  V .: Das sagt Ihr Kriegsminister immer,
wenn wir Euch mit politischen Manipulationen bei-
springen sollen. Wo müssen wir eingreifen ?"

Lord Kitchener: „Ich erhalte von meinem m
Rußland tätigen Gewährsmann Sidney Reilly die Nach¬
richt, daß unser östlicher Verbündeter ernsthaft mit dem
Gedanken eines Separatfriedens Petersburg —Berlin
spielt. Wir müssen dem Großfürsten Nikolai Nikolaje-
witsch schleunigst zu Hilfe kommen und dem Zaren im
Kampf gegen die russischen Außenseiter den Rücken
steifen. Schreiten wir nicht sofort zur Tat , so ist das
Ende des Krieges nicht abzusehen."

Georg  V . : „In der Tat , da muß etwas geschehen!"
Lord Kitchener: „Ich Litte Eure Majestät um

die Erlaubnis , in Petersburg selbst nach dem Rechten
sehen zu dürfen ."

Georg  V . : „An mir soll der Plan nicht scheitern.
Fürchtet der Lord keine Gefahren ? Ich meine nicht
nur die deutschen U-Boote, sondern auch den inneren
britischen Gegner."

Lord Kitchener: „Es ist richtig, daß mich der
Secret Service wie keinen zweiten Engländer haßt , aber
muß ich ihn darum fürchten?"

Georg  V . : „Wann soll die Reise beginnen ?"
LordKitchener: „Am 5. Juli werde ich mich auf

den Panzerkreuzer „Hampshire" einschiffen."

4. Iuni1916 , Kirkwall:
Agent des Secret Service: „Wer im

Dienste des Secret Service steht, handelt schweigend!"
Matrose der „Hampshire " : „Aber man darf
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Unser ^ ssessmesel
(Vis bsntigs Kusgabs unikaüt ssobs Leiten)

Im Newyorker Hafen sank ein Dampfer mit zwei
für England bestimmtenBombenflugzeuge».
Im Atlantik wurden deutscheU-Voote gesichtet; ein
feindlicher 14 VVV-Tonnen-Dampfer wurde bereits
versenkt.
Der Pressechef der holländischenRegierung hat eng¬
lische und französische Hetzjournalistenverwarnt.
FranzösischeArtillerie verletzte die belgische Neu¬
tralität.
Im Westen wurden französische Angriffe abge¬
wiesen.
Das Befinden der beim Münchener Attentat ver¬
letzten Alten Kämpfer kann als zufriedenstellend
bezeichnetwerden.
Reichsminister Dr. Goebbels sprach im Berliner
Osten zu Arbeitern und Soldaten.
Kreisleiter Blanke sprachauf der Langemarckseier
des NSD .-Studentenbundes Standort Bremen.
Das vom preußischenKreis Osterholz abgetrennte
Gebiet soll ein selbständiger NSDAP .-Krciswerden.
Im Rahmen der HJ.-Arbeitstagung fand eine
Morgenfeier im Tivoli statt.
Werder unterlag in der Kampfbahn dem Nieder-
sachsenmeister VfL. Osnabrück unerwartet hoch
0 : 4.
Nach fast aussichtslosemStand erkämpfte die deutsche
Futzball-Elf gegen das Protektorat Böhmen-Mähren
ein ehrenvolles 4 : 4.
Der Fußball-Weltmeister Italien erlitt in Zürich
gegen die Schweizer Ländermannschaft feine erste
1 : 3-Niederlage.
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doch wsmgstens für sich selbst  erfahren , weshalb wie¬
der einmal zum Mittel der Höllenmaschine gegriffen
wird , Vertrauen gegen Vertrauen !"

Der Agent: „Begnüge Dich mit den silbernen Ku¬
geln und dem Hinweis : Kommt der Lord lebend nach
Petersburg , sind die Pläne des Secret Service durch¬
kreuzt."

Der Matrose: „Was sind das für Pläne ?"
Der Agent: „Das bleibt ein Geheimnis dessen,

der uns den Befehl gab. Aus alle Fälle darf Lord
Kitchener sein Petersburger Ziel und seine Absicht, den
Kriegsverlauf zu beschleunigen, nicht erreichen! Noch
heute abend wird deshalb die Höllenmaschine an Bord
der „Hampshire" geschafft! Die Explosion hat zur
Nachtzeit bald nach der Abfahrt Lord Kitcheners zu er¬
folgen ! Kurz vor der Explosion ist, um die Ermitt¬
lungen über die „Ursachen" der Katastrophe im voraus
zu erleichtern, ein deutsches Unterseeboot zu „sichten".

Der Matrose: „Es wird alles wie am
Schnürchen klappen! Darauf kann sich unser unsicht¬
barer Auftraggeber verlassen!"

Ende Juni 1916 , London:
Untersuchungsbeamter der britischen

Admiralität: „Da Sie der einzige Ueberlebende
der „Hampshire" sind, haben Ihre Aussagen für uns
einen ganz besonderen Wert . Berichten Sie über den
Hergang der Katastrophe aber nur das , was . Sie selbst
gesehen haben und was noch heute klar und deutlich
in Ihrer Erinnerung lebt !"

Walter Rogersen: „Die furchtbare Explosion
der „Hampshire" ereignete sich nach Einbruch der Dun¬
kelheit, und zwar westlich der Orkney-Jnseln . Da das
Schiff sofort schwere Schlagseite erhielt und zu sinken
begann , bemühte sich der Kommandant fieberhaft , Lord
Kitchener auf ein Rettungsboot bringen zu lassen. Doch
ehe dies geschehenkonnte, schlugen die Wellen Über dem
Schiff zusammen."

Der llntersuchungsbeamte: „Haben Sie
das Periskop eines Unterseebootes gesehen?"

Walter Rogersen: „Nein ! Keiner meiner er¬
trunkenen Kameraden hatte eine solche Wahrnehmung
gemacht!"

Der llntersuchungsbeamte: „Wie erklären
Sie sich die Ursache der Katastrophe ?"

Walter Rogersen  schweigt.
Der llntersuchungsbeamte: „Sie schweigen?

Halten Sie es für möglich, daß man vor der Abfahrt
der „Hampshire" (wie von einigen unserer Landsleute
behauptet wird ) heimlich eine Höllenmaschine an Bord
gebracht hat ?"

Walter Rogersen: „Ich bleibe bei meinem —
Schweigen!"

weitere Sliickwiinstste verliner Missionschefs
Berlin,  13 . November.

Aus Anlag des ruchlosen Münchener Attentats haben
noch die hiesigen Missionschefs von folgenden Ländern
ihre Anteilnahme für die Opfer und ihre Genugtuung
für die Errettung des Führers zum Ausdruck gebracht:
Afghanistan , Vereinigte Staaten von Amerika, Boli¬
vien, Chile , China , Dominikanische Republik, Griechen¬
land , Lettland , Luxemburg, Mandschukuo, Mexiko, Nika¬
ragua , Peru , Schweiz, Uruguay.

varbarisches Verhalten
Mailand , 13. November.

„Eorriere della Sera " geißelt das barbarische und
menschenunwürdigeVerhalten der französischenPresse an¬
läßlich des gemeinen Anschlages von München auf den
Führer . Auch unter Feinden , so schreibt das Mai¬
lander Blatt , sei ein gewisser Anstand angebracht und
sogar notwendig . Es wäre logisch gewesen, wenn die
französischen Zeitungen gegenüber dem Attentat eine
gewisse Nachsicht ausgesprochen politischer Art gezeigt
hätten : aber die von verschiedenen Blättern benutzten
kannibalischen Ausdrücke könnten unmöglich von an¬
ständigen Menschen gebraucht werden. Es wäre immer¬
hin möglich gewesen, daß man das Bedauern über den
tragischen Tod von Angehörigen der Alten Karde aus¬
gesprochenhätte . Nichts derartiges konnte man in der
Pariser Presse lesen, wohl aber boshafte und gemeine
Bemerkungen und Scherze.

Derartige barbarische Kundgebungen lägen außerhalb
jedes Anstandes und auch außerhalb der Politik . Es
sei sehr niederdrückend für die europäische Zivilisation,
daß die Zeitungsschreiber eines großen Landes nicht
die moralische Niedrigkeit ihrer hysterischen Ueber¬
treibungen gegenüber einem Attentat empfunden haben,
das den Stempel der Gemeinheit trage.

Her blockierte wurde Markierer
(Fortsetzung von Seite 1)

Dr . Goebbels schilderte dann den Ausstieg der Be¬
wegung zur Macht, ihren beispiellosen Kampf gegen die
innerendFeinde und die einzelnen Etappen der einzig¬
artigen erfolgreichen Außenpolitik des Führers nach der
Machtübernahme.

„Inzwischen hat der Führer eine starke Wehrmacht
ausgebaut , hat das Volk innerlich zusammengefaßt und
es politisch und weltanschaulich erzogen; wir haben uns
durch den Vierjahresplan die für die Kriegsfiihrung
auch bei der schärfsten Blockade notwendigen Rohstoffe
im Innern des Landes beschafft und hergestellt. Das
Reich ist gerüstet, um jedem Angriff wirksam zu be¬
gegnen."

„Die britischen Kriegshetzer sagen heute, der von
ihnen angezettelte Krieg wurde aus moralischen Grün¬
den geführt . Selbstverständlich ist die Moral dabei für
die moralische Welt . Die ganze englische Kolonialge-
schichteist ja nur eine einzige Kette von Amoralität.
Es ist dieselbe Amoralität , die im Jahre 1839 dazu
führte , daß sich die britische Regierung gegen die end¬
gültige Befreiung des deutschen Volkes und damit gegen
die restlose Wiederherstellung unserer deutschen Sou¬
veränität zu stellen entschlossenhat . Es ist selbstverständ¬
lich, daß sich der Führer gegen diese Angriffe so vor¬
bereitet hat , daß an unserem Sieg nicht ge¬
zweifelt  werden kann. Wir haben nichts zu be¬
fürchten. Auch die englische Blockadedrohung kann uns
nicht mehr imponieren . Waren wir im Weltkrieg von
feindlichen Staaten umgeben, sind wir heute von einem
Kreis von neutralen Staaten umgeben, mit denen wir
lebhaften Handel treiben . So Moment es, daß wir
heute in Deutschland beispielsweise mehr Butter je
Kopf zu verteilen in der Lage sind, als die Engländer
in ihrem reichen Lande tun können.

Das heißt, der Blockierte ist in manchen Beziehungen
zum Blockierenden geworden. Wirtschaftlich Deutschland
zu vernichten, ist bereits unmöglich geworden. Militärisch
ist das ebenso ausgeschlossen, denn militärisch ist die Lage
für uns ungleich viel besser als im Weltkrieg ."

Es bleibe also für unsere Gegner gar kein anderer
Ausweg mehr, so fuhr Dr . Goebbels fort , als einen
letzten, verzweifelten Versuch zu machen, die Kraft des
deutschen Volkes wieder nach dem alten Rezept, das sich
jahrhundertelang an Deutschland bewährte , zu zer¬
brechen, nämlich das deutscheVolk im Innern zu spalten.
„Es ist ein alter Trick der englischen Politik ", erklärte
er, „ein Volk von seiner Führung zu trennen , es mit
Phrasen zu betören , die Führung endgültig zu be¬
seitigen und damit das Volk führerlos , waffenlos und
wehrlos der Willkür der englisch-imperialistischen Po¬
litik auszuliefern.

Das meinte auch Herr Chamberlain , als er in seiner
ersten Rede nach Kriegsausbruch sagte : „Ich wünsche
den Tag noch zu erleben, an dem Hitler vernichtet ist!"

Der Sturm der Entrüstung , der auf diese Worte in
Deutschland folgte, zeigt, wie verachtungsvoll deutsche
Arbeiter und Soldaten über diese Gesinnung des eng¬
lischen Premierministers denken, und wie sie darauf zu
handeln entschlossensind."

Anschließend gab Dr . Goebbels zahlreiche Beispiele
dafür , wie dumm die englischen Flugblätter abgefaßt
sind, und daß man in England von der wahren Stim¬
mung im deutschen Volke keine Ahnung habe. Nachdem
Dr . Goebbels dargelegt hatte , daß die Gegner Deutsch¬
lands mit ihren überalterten Methoden keinen Erfolg
mehr beim deutschen Volk haben , kam er auf den letzten,
verzweifelten Versuch der englischen Kriegshetzer zu
sprechen, den Führer vom deutschen Volk zu trennen.

Denn das ist der Sinn des Attentats vom 8. No¬
vember im Bürgerbräukeller in München. Wenn es nicht

gelingt , so sagt man sich in London, das Volk gegen den
Führer aufzuhetzen, dann muh eben der Führer ver¬
schwinden, gleichgültig, welche Mittel daber zur An¬
wendung kommen.

„Dieses infame Verbrechen", so ruft Dr . Goebbels
aus , „ist Deutschlands Feinden nicht gelungen , und
es kann ihnen auch nicht gelingen ! Denn un >er In¬
stinkt sagt uns , daß es keine Gerechtigkeit mehr ,n
der Welt gäbe, daß die Weltgeschichte ihren Sinn
verloren hätte , wenn wir Deutschen, die wir uns
nun sieben Jahre lang ehrlich angestrengt haben,
Deutschland wieder frei und groß zu machen, durch
die Sprengbombe einer Verürecherclique an der
Erreichung dieses Zieles behindert werden» viirden.

Das ist nicht möglich. Welches Wunder auch jedem
geplanten Verbrechen der Gegenseite entgegentreten
mag, der Führer wird diesen Krieg mit seinem Volk
siegreich bestehen."

Im weiteren Verlauf seiner Rede beschäftigte sich
Reichsminister Dr . Eoehbels mit Vorwürfen der eng¬
lischen und französischenPresse, die behauptet «, daß das
deutsche Volk keine Begeisterung für den Krieg habe,
was daraus zu schließen sei, daß man in Deutschland
so wenig Siegesfeiern veranstalte . „Unsere Propaganda-
politik", fährt der Minister fort , „ist im Innern des
Reiches ausschließlich darauf eingestellt, eine ganz feste
Entschlossenheit im deutschen Volke zu erhalten , die
gar nichts mit leerem und phrasenhaftem Hurrapatrio¬
tismus zu tun hat ."

Der stürmischeBeifall , den diese Worte des Ministers
hervorrufen , bezeugt, daß Soldaten und Arbeiter diese
Haltung verstehen.

Darauf wendet sich Dr . Goebbels an die anwesenden
Soldaten : „Ich kann mir vorstellen, so sagte er, daß
ihr euch freut , wieder einmal mitten unter eurem
Volke zu sitzen. Euer Dienst ist hart und aufreibend,
auch wenn ihr ' in Berlin noch nicht zum Schießen auf
feindliche Flugzeugs gekommen seid. Darauf möchte ich
euch zur Antwort geben: Es gibt Menschen und Organi¬
sationen, die wirken nicht nur durch ihr Handeln , son¬
dern auch durch ihr Vorhandensein . Wenn ihr nicht da
wäret , dann würden die feindlichen Flugzeuge vielleicht
kommen.

Es gibt Zeiten , da dient der Soldat dem Baterlande
durch Schießen, und es gibt Zeiten , da dient der Soldat
dem Vaterlande allein dadurch, - atz er da ist und bereit
steht."

„Und gerade in solchen Zeiten solcher scheinbaren
Ruhe", erklärte Dr . Goebbels, „ist eine innere Auf¬
frischung notwendig . Deshalb sind Sie zu den Ar¬
beitern und deshalb sind die Arbeiter zu Ihnen ge¬
kommen. Sie verkörpern in Ihrer Gemeinschaft einen
ganz kleinen Ausschnitt unseres großen deutschen Vol¬
kes, einer Gemeinschaft von SÜ Millionen Menschen, die
jahrhundertelang in der Geschichtegegeneinander stan¬
den, sich nicht verstanden, oder gar bekriegten, und die
nun endlich nach jahrhundertelangen Kämpfen und in¬
neren Auseinandersetzungen zu einem einzigen großen
Deutschen Reich unter einer Weltanschauung und unter
einem Führer zusammengefaßt worden sind. Ihnen ihr
nationales Leben gegen jede Bedrohung zu sichern, das
ist der Sinn , der Zweck und das Ziel dieses uns auf-
gezwungenen Krieges ."

Dr . Goebbels schloß seine oft von stürmischem Bei¬
fall unterbrochenen Ausführungen mit einem Appell
an seine Zuhörer : „Es ist die Aufgabe jedes Deutschen,
für diesen Krieg mit Einsatz all seiner Kräfte einzu¬
stehen. Ist dieser Krieg, den England wollte, gewon¬
nen — und wir wisse», daß er gewonnen wird _ dann
bedeutet das die endgültige Befreiung unseres Volkes
und die Sicherung unseres nationalen Lebens."

Drohungen gegen de Valero
wachsende Spannung in Irland — stungerstreikder irischen flktivisten—polheischut, für den Premier

bv . Kopenhagen, 13. November
Der irisch« Ministerpräsident d« Valero ist durch

seine vorsichtige Politik zum Mittelpunkt innerer Aus¬
einandersetzungen geworden. Vor allem hat sein« Hal¬
tung gegenüber den irischen Nationalisten und Ter¬
roristen ihm die Feindschaft weiter Kreise zugezogen, die
mit den Aktivisten sympathisieren. Nachdem es der
Ministerpräsident dieser Tage offiziell abgelehnt hatte,
politische Gefangene freizugeben, die ihre Freilassung
durch einen Hungerstreik zu erzwingen versuchten, nach¬
dem er darüber hinaus noch erklärt hatte , er könne
sich durch den Tod der Häftling « nicht von der Ein¬
haltung der Gesetze abschreckenlassen, hat de Valera
zahlreich« Drohbriefe erhalten , die ihm das gleiche
Schicksal verkünden, das seine Gefangenen haben sollten.
In einer öffentlichen Versammlung erklärte sogar einer
der Redner : „Wenn einer der Gefangenen, die im

Hungerstreik sind, sterben sollte, so wird auch de Valera
sterben". Einer der Gefangenem, der seinen Hungerstreik
bereits am 22, Oktober begann , ist derart erkrankt, daß
mit seinem Ableben gerechnet wird , De Daleras Haus
ist von starken Polizeikräften bewacht und der Minister¬
präsident wird dauernd von Kriminalbeamken begleitet.

verstastungen in Nordirland
Irre. Kopenhagen, 13. November.

65 irische Republikaner , die in Nordirland verhaftet
worden sind, wurden nach England übergeführt und
dort in einem Konzentrationslager untergebracht . Diese
Maßnahme gestattet interessante Rückschlüsseauf das
Urteil , das die englischen Behörden über die Zuver¬
lässigkeit Nordirlands hegen.

„vequemlktstkeirvor allem"
Dr. v. l.. Rom, 13. November.

Nach italienischen Beobachtungen in Frankreich haben
die englischenTruppen in den von ihnen besetzten fran¬
zösischen' Gebieten nur eine Sorge , sich möglichst häus¬
lich einzurichten und ihre Bequemlichkeit nicht Schaden
nehmen zu lasten. Mit ihrem — wie „Piccolo" schreibt
— „gutbekannten englischen Temperament " und in dem
Bestreben, es sich so bequem wie möglich zu machen,
könne die Rücksichtnahmeauf die französischenSoldaten
nicht immer verbunden werden. Bezeichnend dafür sei
die durch die französischeZensur gegangene Feststellung
des „Petit Soir ", der wörtlich schrieb: „Wenn den Eng¬
ländern ein Quartier gefällt , so kümmern sie sich nicht
darum , ob es überhaupt zu ihrem Sektor gehört sondern
belegen es ohne weiteres mit Beschlag. Wenn sie dann
zurechtgewiesen und auf die vereinbarte Grenze auf¬
merksam gemacht werden, entschuldigen sie sich zwar,höf¬
lich, ohne sich jedoch von der Stelle zu rühren ."

Nepnaud reist nach London
ns . Vrüstel, 13. November

Wie der „Petit Paristen " meldet, wird Finanzmini¬
ster Reynaud nach England abreisen. Nach seiner Rück¬
kehr, vermutlich am 28. d. M., werden dann Kammer
und Senat zu der mit Spannung erwarteten Sitzung
zusammentreten , der die Regierung schon jetzt mit größ¬
tem Unbehagen entgegensieht. Sie wird wahrscheinlich
einen wahren Ansturm von Fragen und Protesten brin¬
gen. Die Parteien bereiten schon jetzt ihre Kampagne
vor . Die republikanische Vereinigung beabsichtigt, auch
eine Debatte über die „desaitistische Gefahr" zu ent¬
fesseln, auf der sie, wie am Freitag im Lause einer Zu¬
sammenkunft bekanntgegeben wurde , neue Infor¬
mationen besitzen will , vor allem was die Auswirkun¬
gen dieser Propaganda in den Betrieben der Rüstungs¬
industrie anbetrifft.

flusscklaggebender Handelsfaklor
VeutststlandsVeziestungen zum Südosten— Zahlen gegen durchsichtige britische Propaganda

Berlin,  13 . November
Der Deutsche Dienst schreibt: „Vor einigen Tagen

veröffentlichte die Londoner „Financial News" Aus¬
führungen ihres Lombard-Trade -Korrespondentcn, wo¬
nach für Deutschland eine wirtschaftliche Vlockadeschädi-
gung Englands nur mit Hilfe der baltischen und siidost-
cnropäischen Länder möglich sei. Obwohl nun die deut¬
sche Regierung gegenüber diesen Staaten sreigiebig Ver¬
sprechen machte, daß es sie für ihre Handelsverluste mit
England entschädige, hätten diese Länder aber schon ge¬
nügend Erfahrungen mit den „Nazi-Handelsmethodcn"
gemacht, um derartige Versprechungen „mit einem Körn¬
chen Salz zu genießen". Wenn diese Neutralen aus
diese Versprechungen hin ihren Handel mit England auf¬
geben würden , dann hätten sie bald Gelegenheit, ihre
Verrücktheit einzusehen.

Zu diesen, von keinerlei Sachkenntnis zeugenden bri¬
tischen Aeußerungen werden die baltischen ebenso wie
die iüdosteuropäischen Länder auf Grund einwandfreier
statistischer Unterlagen zweifelsohne feststellen müssen,
daß die Versprechen der deutschen Regierung und die
„Nazi-Handelsmethoden" ihnen seit Jahren einen abso¬
lut gefestigten Absatzmarkt für ihre wichtigsten Ausfuhr¬
güter brachten, ihnen weiterbin Preise sicherten, die er¬
heblich über dem für sie meist höchst ungünstigen Welt-
marktnioeau lagen und ihnen im Austausch für ihre
Lieferungen die Gegenlieferungen an wertvollsten deut¬
schen Erzeugnissen sicherten.

2m Lichte der Zahlen gesehen, bedeutet das . daß
Deutschland aus Slloosteuropa 1639 insgesamt 14,2 Pro¬
zent seiner Einfuhren bezog und nach dorr ebenso
14,2 Prozent seiner gesamten Ausfuhren lieferte . Eng¬

land dagegen bezog von dort 1.3 Prozent feiner Ein¬
fuhren und lieferte 2.0 Prozent seiner Ausfuhren . Bul¬
garien lieferte 1938 nicht weniger als 63,4 Prozent fei¬
ner Gesamtaussuhr nach Deutschland und bezog von
dort 57,8 Prozent seiner Gesamteinfuhr , die Ziffern
mit England sind dagegen 7,1 Prozent und 4,9 Prozent.
Von Griechenland nahm Deutschland 1938 insgesamt
43.1 Prozent der Gesamtaussuhr auf und deckte durch
seine Lieferungen 31,9 Prozent der Gesamteinfuhr,
während England 8,3 Prozent der Ausfuhr und 13,0
Prozent der Einfuhr stellte. Bei Rumänien übernahm
Deutschland 35,8 Prozent der Ausfuhr und stellte 48,3
Prozent der Einfuhr , England dagegen 11,1 Prozent
bzw. 8,2 Prozent . Die jugoslawische Ausfuhr ging mit
49.9 Prozent nach Deutschland und mit 9,6 Prozent nach
England , seine Einfuhr kam zu 50,1 Prozent aus Deutsch¬
land und 8,3 Prozent aus England . Die Türkei lieferte
ebenfalls 47,5 Prozent ihrer Ausfuhr nach Deutschland
und nur 3,4 Prozent nach England und deckte ihren
Einfuhrbedarf zu 51,3 Prozent in Deutschland und zu
11.2 Prozent in England.

Angesichts dieser eindeutig sprechenden Ziffern und
angesichts der unbestreitbaren Tatsache, daß England
seine Lieferungen seit Kriegsausbruch weitgehend ein¬
stellte und dadurch bei den Neutralen , bei den baltischen
sowohl wie bei den siidostenropäischen, in Kohle und
allen Gütern eine bedrohliche Mangellage verursachte,
während die Lieferungen -»aus Deutschland glatt weiter¬
liefen, beginnen die betroffenen Länder tatsächlich die
propagandistischen Hintergründe zu erkennen, die Eng¬
lands Wagemut bestimmen, noch immer von seiner
wirtschaftlichen Bedeutung für den Siidostraum zu
sprechen.

In Paris sind am Freitag übrigens erneut drei Per¬
sonen wegen Verbreitung von Flugblättern verhaftet
worden. Sie wurden dem Militärgericht vorgeführt.
Neue Durchsuchungen und Beschlagnahmen wurden in
zwei Pariser Eewerkschaftsbüros vorgenommen. Ferner
werden weitere Verhaftungen unter den elsässischen Po¬
litikern gemeldet. So ist zum Beispiel ins Militär¬
gefängnis von Nancy der Leiter der elsässischen katholi¬
schen Partei und Herausgeber der Zeitung „Der Ei¬
sässer". Toppi , eingeliefert worden, desgleichen die bei¬
den Straßburger Stadträte Schall und Schlegel.

«fln die französischen srauen"
jb . Gens, 13. November.

Die Friedenspropaganda nimmt in Frankreich trotz
aller polizeilicher Maßnahmen stark zu. „Sie ist der ein¬
zige gefährliche Angriff ", stellt „Jour " fest. Das Blatt
gibt den Inhalt eines Flugblattes wieder , das in Un¬
mengen in allen Fabriken verteilt wurde und sich vor
allem an die französischenFrauen wendet. Darin heißt
es : „Dieser Krieg ist kein Krieg des Rechts, sondern,
ein imperialistischer Krieg . Diesem Verbrechen gegen¬
über müssen die französischen Frauen für die Bildung
der Kette des Friedens eintreten ."

Versailles„ein unzulänglicher versuch"
Das Ziel der Feinde : ein schlimmeres Diktat

Genf,  13 . November.
Die Wiederkehr des Waffenstillstandstages gibt der

französischenPresse Veranlassung zu Betrachtungen , die
in dem Gedanken gipfeln, daß der nächste „Friede"
Versailles weit übertreffen und die Versklavung Deutsch¬
lands zu einer endgültigen machen müsse. Der halb-
amtliche „Jntransigeant " schreibt, der jetzige Krieg sei
nur die Fortsetzung des Weltkrieges . Versailles sei ein
unzulänglicher Versuch gewesen, denn er habe die end¬
gültige Ohnmacht Deutschlands nicht erreicht. Die Ab¬
sicht von Versailles wirklich restlos durchzuführen, sei
der Sinn des jetzigen Krieges . — General Fabry fügt
rm „Matin " hinzu, diesmal müßten die Westmächte
bis zur vollständigen Vernichtung Deutschlands gehen.

Danach gibt es also keine Zweifel mehr darüber,
was die Feinde gegen das deutschePolt planen.

Brüssel, 13. Novembr
Wie aus Ostende gemeldet wird , sind im Verl

der Tätigkeit der französischenFlak in Diinkirchen
Geschosse von 7,5-Zentimeter -Kaliber in La Panne
belgischem Boden niedergegangen . Eines dieser
schösse durchschlugein Haus am Marktplatz , ohüc je
zu explodieren. Ein zweites Geschoßdurchschlug e
falls ein Haus in senkrechter Richtung und wurde
Keller wiedergefunden. Die beiden anderen Gesö
gingen in Gärte » der Umgebung nieder.

Holland verwarnt Hetsjournavsten
Die schmutzigen Methoden der britisch-jüdische,

Radaupresse

Amsterdam,  13 . November.
Die Berichterstattung von gegenwärtig in HM.,

arbeitenden englischen und sranzösischen Pressenen,,,
lern hat zu Beanstandungen von seilen der holländische,
Regierung geführt . Wie der Pressechef der holländisch,,
Regierung mitteilte , erhielten gestern eine Reihe
ausländischen Pressevertretern eine schriftlicheVerwar,
nung . Hierin heißt es, sie hätten zu gewärtigen, d»>
ihre journalistische Tätigkeit in Holland durch die SK
gierung unterbunden werden würde , falls sie weit,,
mit ihrer alarmierenden Presseberichterstattung j,„,
fahren sollten.

Englische flbsichten auf stoliand
Dr. v. I.. Rom,  13. November.

Der Londoner Korrespondent des „Popolo d'Jt,li,>
erhebt Einspruch gegon die englischen Meldungen, i,
denen von einer Bedrohung Hollands gesprochenwird,
lediglich um dahinter die trüben englischen Absicht,,
zu verbergen . Die Aufbauschung von Nachrichtenam
Holland, wie sie in London getrieben werde, sei nicht
ausreichend, ernsthafte Menschen über Englands »«,
borgcne Ziele hinwegzutäuschen. Die verantwortlich,,
englischen Stellen haben gegenüber Holland eine Hal¬
tung eingenommen, die die britischen Absichten llar er.
kennen lasse. Man versichere in London, daß England
einen Anschlag auf die holländische UnabhängiM
nicht passiv ansehen würde . In Wirklichkeit, so betaaj
der Korrespondent , seien das alles nur klare Anzeich,,
dasür , daß man in London aus die Gelegenheit wart,,
Holland an die Wand zu drücken und sich der Hollands,
sche» Seestützpunkte zu versichern.

Englische fllarmmeldungen- Verdächtige flnzeiiiM
V. kck. Budapest, 13. November.

Die ungarische Presse beschäftigt sich stark mit du
neuen Alarmkampagne der Westmächte gegenüber Hol¬
land und Belgien . In großer Aufmachung verösscm.
lichen die Blätter die belgischen und niederländische,
Klarstellungen , die betonen , daß an den Grenzen de,
Landes keinerlei bedrohliche Vorgänge zu beobachte,
seien und von einem diplomatischen Schritt des Reiches
keine Rede sein könne. Die ungarische Presse stellt de,
englischen und französischen Alarmnachrichten die sach¬
liche Haltung Belgiens und Hollands gegenüber, di,
— wie betont wird — durch die Ruhe im Reiche voll¬
kommen gerechtfertigt sei.

„Fueggetlenseg " befaßt sich mit dem Echo dieser demo¬
kratischen Propaganda -Aktion in den neutralen Staa-
ten und wirft die Frage auf , ob diese Alarmgerüch»
von den Westmächten nicht nur deshalb verbreitet wür¬
den, damit England und Frankreich diese beiden neu¬
tralen Staaten unter ihr Protektorat zwingen und ge¬
gen das Reich ausspielen könnten.

Englands steigende flrbeitslosigkeit
dö. Amsterdam, 13. November.

In England macht man sich große Sorge über dar
gewaltige Ansteigen der Arbeitslosigkeit , das in de,
ersten beiden Kriegsmonaten trotz der Einberufungen
bereits über 200 000 betrug . Der „Daily Expreß" stell!
über diese Tatsache tiefgründige Betrachtungen an und
richtet an seine Leser den dringenden Appell, mehr z,
kaufen, um dem Uebel zu begegnen. Dabei übersieht
man geflissentlich die Tatsache, daß Schatzkanzler Sir
John Simon zweimal binnen kürzester Zeit die Steuern
heraufgesetzt hat , ukid daß die Preise um 20 Prozent
gestiegen sind. Außerdem wirft das Blatt den Unter¬
nehmern vor, zu viel Arbeiter und Angestellte ent¬
lassen zu haben. Die Geschäftsleute sollten nicht stöh¬
nen, sondern neue Märkte erobern.

Es ist allerdings eine andere Frage , ob die Ameri¬
kaner, die die englischen Märkte ohne Zögern überflut«
haben, sich jemals wieder aus ihrer Position hinaus¬
werfen lassen.

stttlee oder Sreirnwood!
bos . Amsterdam, 13. November.

In den Reihen der Labour -Opposition ist es zu ern¬
sten Meinungsverschiedenheiten über die Frage gekom¬
men, wer die Oppositionspartei bex der bevorstehende«
neuen Sitzungsperiode im Parlament anführen soll. Ob¬
wohl Attlee , der jetzige Führer der Opposition, dem
Parieiausschuß bereits mitgeteilt hat , daß er mit seiner
Wiederaufstellung einverstanden sei, hat sich ein großer
Teil entschlossen, dem stellvertretenden Oppositionsführer
Ereenwood den Vorzug zu geben. Bekanntlich h«!
Ereenwood während der mehrmonatigen Erkrankung
Attlees die Labour -Opposition im Unterhaus geführt,
und zwar in einer Weise, die ihn als ein« Attlee weit
überlegene Führerpersönlichkeit offenbarte . Die end-
gültige Entscheidung wird in den nächsten Tagen i,
einer Wahl der parlamentarischen Labourfraktion er¬
füllt werden.

So bestände» England seine Soldaten
Berlin , 13. November.

Daß ein Staat seine Soldaten und Offiziere uid
deren Angehörige während des Krieges ausreiche,'
versorgt , ist von jeher eine Selbstverständlichkeit. Aller¬
dings scheint sich diese Selbstverständlichkeit in Enzian!
noch nicht ganz durchgesetzt zu haben , jedenfalls nit!
im gegenwärtigen Kriege und unter dem Regime de-
Kriegsminister Höre Velisha. So unglaublich ei
klingt, so wird es doch von einer englischen Zeitung
nämlich der „Times ", bezeugt, daß englische Offizien
seit Kriegsbeginn noch kein Gehalt erhalten hab»
ebenso wenig , wie nach dem Bericht der „Times" dii
Frauen und Mütter der Soldaten bisher eine TM
nungsentschädigung erhielten . In der „Times " w>>>
sogar von einem Fall berichtet, in dem ein OiM
Wertpapiere verkaufen mußte, um seine Kasino rechn,»!
bezahlen zu können. Im Anschluß hieran stellt t»
„Times ", die Frage : „Wie ist es mit den Unglücklicher
die nicht über Privatmittel verfügen ?" Ferner «Ä
berichtet, daß die Frau eines Soldaten , der am 2 ?
einberufen wurde , bis zum Ultimo Oktober noch keim'
lei Unterstützungen erhalten hatte , so daß sievbis"
dieser Zeit von ihren Ersparnissen leben mußte.
in der betreffenden Veröffentlichung hinzugefügt m:'
hat ein Beamter des englischen Kriegsministeriu»,
zugegeben, daß es tatsächlich Offiziere gebe, die
kein Gehalt erhalten hätten . Es wurde bemerk!, dji
die Angelegenheit „schleunigst" geklärt werden wV

Für den deutschen Ordnungssinn , der gerade bei«
deutschen Militär sprichwörtlich geworden ist, sind dnü
Zustände schlechthin unbegreiflich.

wasstington dementiert Minenauslogung
Washington , 13. November

Das Kriegsministerium dementiert die Meldung«
daß die amerikanischen Streitkräfte an der Pazisik-
Atlantik -Küste Minen auslegen.
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ckamberlain als Wetterfahne
Don eng-li scher Seit « ist trotz d«r bekannten Hal¬

tung Italiens der Versuch gemacht worden , die bei
der Wachablösung neu ernannten Minister als —
„anglophii" zu bezeichnen, darunter auch den neuen
Parteisekretär Ettore Muti . „Resto del Larlino " unter,
sucht diese „England -Freundlichkeit" anhand der Tat¬
sachen, um festzustellen, daß Lttori Muti fast sein gan¬
zes Leben gegen den Verrat Englands und Frankreichs
an Italien , gegen die demokratischen Ideen gekümpft
hat . Als 17jähriger machte er in Fiume Bekanntschaft
mit einem englisch-französischen Expeditionskorps , die
ihn in seiner Erinnerung nie verließ . Auf dem Trans¬
port nach Abessinie« 1938 lernt « er im Vorbeifahren
englische Schlachtschiffe „auf dem Wege nach Indien"
kennen, während die Schwarzhemden an Bord der
italienischen Transporter die britischen Besatzungen mit
dem Wort aus „Götz von Berlichingen " begrüßten . In
AbePnien selbst lernte er die Engländer noch näher
durch die den Abesfiniern gelieferten — englischen Pa¬
tronen kennen, wozu die Zeitung schreibt: „Nicht alle
Geschosse waren englischer Herkunft , die Dum-Dum-Ge-
schosse aber bestimmt !" AI« Kampfflieger in Spanien
wiederholte er diese Bekaeintschaft mit englischen In¬
dustrie-Erzeugnissen auf 199 Feind-flügen, Als er an
der Besetzung Albaniens teilgenommen hatte , erklärte
der britische Premierminister das Vorgehen Italiens
als ein „Akt der brutalen Gewalt " und tischte die
Lügen uno Verleumdungen gegen Italien in Gestalt
von „Mißhandlungen und Unterdrückungen" der M-
banier auf. Wie freundlich dem entsprechend der neue
Parteisekretär auf die Engländer , ihre Lügen, Dum-
Dum-Ecschosse, ihre Verleumdungen zu sprechen ist, er¬
klärt sich nach der faschistischenZeitung ohne Wort «,
„Ettore Muti hat es jedenfalls nicht nötig , den Schwarz¬
hemden seine Meinung in Sachen der Außenpolitik
vorzutragen. In gewissen Fällen sind nämlich Reden
überflüssig!"

flufregung im Nervporker Hafen
Newyork, 13. November.

Ein Schiff, auf dem zwei amerikanische Lockheed-
Bombenflugzeuge untergebracht waren , die nach Eng¬
land verfrachtet und der Royal Airforce übergeben wer¬
den sollten, ist gestern gesunken. Das Fahrzeug war
,m Pier im Hafen von Newyork befestigt gewesen, wäh¬
rend es auf die Ankunft des britischen Dampfers war¬
tete, der die beiden Flugzeuge an Bord nehmen sollte.
Detektive wurden sogleich mit der Untersuchung beauf¬
tragt, haben aber festgestellt, daß es zur Zeit des Un¬
glücks weder starken Wind , noch hohe Wellen gegeben
hat.

Flugblätter auch in Kanada
sb. Genf, 13. November.

Auch die kanadische ' ,ung steht stch genötigt,
gegen die Mißstimmung eoölkerung über die eng¬
lische Kriegspolitik polize, . ...̂ einzuschreiten. Wie Havas
aus Ottawa meldet, wurden in Toronto und Wind-
sor zahlreiche Verhaftungen vorgenommen . Die Ver¬
hafteten hatten Flugblätter verteilt , in denen die im¬
perialistische Kriegspolitik Kanadas , Englands und
Frankreichs aufs schärfste verurteilt wird . Aus Mon¬
treal und Quebec werden englandfeindliche Demonstra¬
tionen gemeldet. In der kanadischen Rüstungsindustrie
bereiten die Arbeiter einen Proteststreik gegen die Re¬
gierung vor.

Südafrikas krklürungen—neue Sorgen
Kv. Kopenhagen , 13. November.

Der südafrikanischeMinisterpräsident General Smuts
wiederholte am Sonnabend die Ankündigung , daß die
Union bereit sei, im Falle eines Angriffs den eng¬
lischen Gebieten in Afrika zu Hilfe zu kommen. 2n
Londoner kolonialpolitischen Kreisen werden diese Ver¬
sprechungen nicht mit allzu großer Genugtuung und Be¬
ruhigung aufgenommen , weil man fürchtet, daß bei

einem Regierungswechsel in Südafrika diese Tendenzen
zu einer Stärkung jener Kreise führen könnten, die
die Unabhängigkeit Südafrikas und seine Vergrößerung
auf Kosten anderer englischer Interessengebiete erstreben.

Senatswatzlen in lugoslawien
Belgrad , 13. November

Är Jugoslawien fanden am Sonntag die Senats-
wahlon statt . Insgesamt werden 47 Senatoren gewählt,
während weitere 47 Senatoren von der Königlichen
Regentschafternannt werden . Bis 17 Uhr hatten durch¬
schnittlich 85 Prozent der wahlberechtigten Bürger¬
meister und Provinzialräte bereits abgestimmt. Die
Wahl dauerte bis 29 Uhr . Das Ergebnis wird am
Montagfrüh erwartet . Die Wahlen vollzogen sich in
vollkommenerRuhe und Ordnung.

Vie Vesetzung kttbaniens- gestern
Dr . v. I-. Rom, 13. November.

In diesen Tagen hat die englische Botschaft in Rom
die diplomatische Bestätigung des neu ernannten eng¬
lischen Generalkonsuls in Tirana von der italienischen
Regierung erdeten. Aegypten wird sich diesem britischen
Vorgehen anschließen und gleichfalls einen konsularischen
Vertreter nach Tirana entsenden. Dieser Vorgang
schließt die in aller Stille gescheheneAnerkennung der
Eingliederung Albaniens in das faschistische Imperium
ein, «in Vorgang , der seinerseits der Londoner Regie¬
rung zu allerlei Beschimpfungen und Verleumdungen
Italiens Anlaß gab.

Es ist deshalb bezeichnend, wenn in der italienischen
Presse die Worte wiedergegeben werden, die der bri¬
tische Premierminister seinerzeit nach der Besetzung Al¬
baniens über das italienische Vorgehen im Unterhaus
sprach: „Die öffentliche Meinung der ganzen Welt ist
noch einmal aufs schwerste erschüttert durch diese neue

kin reicher Vissen
Sie Versenkung des englischen Vampsers

Wilhelmshaven , 13. November (P . K.)
„Rauchwolken Backbord voraus in Sicht !". Der Ober-

steuermann meldet es dem Kommandanten des U-
Vootes , das schon seit einiger Zeit auf Feindfahrt im
Atlantik kreuzt. „Beide Maschinen groß« Fahrt vor¬
aus !" Scharf legt stch das U-Boot in den neuen Kurs
und hält auf die schwacheDunstwolke über der Kimm
zu. „Hoffentlich ist es ein fetter Tommy. Verdammt,
vier Tage herumzukrabbeln und nichts vor die Flinte
zu kriegen, ist eine trübe Sache!" Der Obersteuermann
nickt dem Kommandanten zu. Kostet in der Tat Nerven,
für Wochen gegen Wind und Wetter anzukämpfen, dabei
immer auf der Jagd , um dem Feind im Handels - und
Seekrieg zu schaden.

Auf 19 999 Meter hat sichA . . . dem Schiff genähert.
Kommandant , Erster Wachoffizier und Obersteuermann
spähen durch scharfe Doppelgläser . „Ich schätze, englischer
Handelsdampfer mit Ladung ."

Osn Lommanckank bs/r 'sftlft „ 4̂karrn"
In allen Abteilungen schrillen die Glocken. Wie oft

ist über ihren Mißklang schon geflucht worden. Für
Sekunden herrscht ein Durcheinander in dem engen
Boot , dann steht alles auf Alarmstationen . „Vorderes
Geschütz— Feuererlaubnis !" Ein scharfer Knall , ein
harter Rückschlag des Rohres , aus 9990 Meter Ent¬
fernung wird dem Tommy ein freundlicher deutscher
Gruß vor den Bug gesetzt. Aha, er stoppt und läßt
Dampf ab.

In langsamer Fahrt nähert sichA . . . dem englischen
Handelsdampfer . Nach 15 Minuten quellen dicke
schwarze Rauchwolken aus dessen Schornstein : „Der
Brite will abhauen ! Zwo Schuß Feuererlaubnis !" Der
Geschützführer hat gut eingerichtet, haarscharf vor dem
Bug steigen zwei Wassersäulen hoch. Wieder läßt der
Engländer Wasserdampf ab. An dem Mast des
U-Bootes , das im Wellenschlag hin und her pendelt,
steigen Signalflaggen hoch. Der Tommy kennt diese
internationalen Eodesprüche: „8top st oücsl Oov't uss
your rvirsisssl " „Sofort stoppen! Funkgerät nicht ge¬
brauchen !" Aufmerksam werden alle Vorgänge auf dem
Dampfer verfolgt . Unter der Kimm werden vier Ret¬
tungsboote sichtbar. Die Tommies sind ausgestiegen!

Aus dem Funkraum geht die Meldung an den Kom¬
mandanten , daß der Dampfer SOS .-Rufe und seine Po¬
sition gegeben habe. Das ist eine Feindhandlung . „Tor¬
pedorohrs klar !" Langsam nähert sich U . . . dem
Dampfer . „Rohr 1 klar — Rohr 1 los !" Der „Aal"

leitet feindwärts , im Bugraum von der Besatzung vor-
er noch liebevoll gestreichelt: ,̂Mach deine Sache gut !"

Die Männer schauen auf die Sekundenzeiger ihrer
Uhren . Gleich . . . jetzt . . . muß der Torpedo die Lauf¬
strecke hinter sich haben . . . Eine starke Detonation . . .
Nach Sekunden ist das stolze Schiff von wallendem
weißen Wasserdampf umhüllt.

^c >kkrr6//6r rrn Assse/ranm
Steuerbord erhält es immer stärkere Schlagseite. Auf

600 Meter geht ll . . . heran . Der Bug des Briten
hebt sich aus dem Wasser. Jetzt ist der Name zu lesen:
„Olive Erove " ! Noch einen Augenblick, dann sackt
das Schiff übers Heck ab zu den Fischen. Losgerissene
Teile schwimmen wie Korken auf dem Wasser und tan-

unb Heute/ Kritische Wandlungen
Anwendung der Gewalt . Jedermann weiß, daß eine
mächtige Nation ihren Willen einer kleinen und mili¬
tärisch schwachen Nation unter Zuhilfenahme der be¬
waffneten Streitkräfte aufzwang . . ." (Chamberlain
am 13. April 1939). Sieben Monate später ist der
moralische Herr Chamberlain in der Hoffnung auf
Nutzen für die britische Wirtschaft stillschweigend über
seine eigenen Aeußerungen hinweggegangen , wenn auch
mit dem sichtlichen Bemühen der Londoner Regierung
die Anerkennung des Status quo in Albanien nicht
an die große Glocke zu hängen.

In Italien nimmt man diese bemerkenswerten Wand¬
lungen der britischen Politik als Zeichen dafür , daß
England wie in den Fällen Abessinien und Albanien so
in jedem Fall zwar Proteste gegen die dynamische und
natürliche Entwicklung der Völker richten kann, an der
Entwicklung selbst aber jetzt und später nichts mehr
ändern wird , da die Uhr des „Gendarmen der Welt"
für immer abgelaufen ist.

wird geschnappt
„0live örove" durch ein deutschesU-Voot
zen in der Dünung . Das U-Boot kreuzt an der Unter¬
gangsstelle, um etwa zurückgebliebene Besatzungsteile
zu retten . Eine Rettungsboje wird als Andenken auf¬
genommen. Sie kommt in das Kriegsmuscum des
U-Bootes , das jetzt Kurs zu den Beibooten aufnimmt.
Die Gläser lassen erkennen, daß sich die Mannschaft
mit Verzweiflung in die Riemen legt, um wegzupullen.
Das schlechte englische Gewissen! Die Tommies ent¬
sinnen sich wohl ihrer Weltkriegsmethoden , als der eng¬
lische Dampfer „Baralong " unter amerikanischer Flagge
mit getarnten Geschützenein deutsches U-Boot überfiel,
versenkte und auf die hilflos im Wasser treibenden
Ueberlebenden ein Scheibenschießenveranstaltete.

U . . . liegt in der Nähe der Boote. Eines wird
längsseits befohlen. Todesangst in den Gesichtern, be¬
folgt die Besatzung den Befehl. Heizer und Matrosen
sind vom Schiff regelrecht geflohen, das sieht man ihnen
an. Nur mit Hemd und Hose bekleidet, sitzen sie ängst¬
lich in ihrem Boot . Dabei hätten sie so gemütlich aus-
steigen können! Auch das Boot des Kapitäns wird
längsseits gerufen. Die Schiffspapiere weisen den
Dampfer „Olive Erove " mit
A4 606 Zsrrkrrsr ^ rtc/csr an Lores

auf dem Wege nach England aus . „Ein guter Fang ",
freut sich der deutsche U-Boot -Kommandant.

Der englische Kapitän ist niedergeschlagen, zumal ihn
das Schicksalso nahe der englischen Küste ereilte . Er ist
Schotte und spricht von der Sinnlosigkeit des Krieges.
Sehr richtig, das soll er aber den englischen Kriegs¬
hetzern sagen und nicht einem deutschen Seeoffizier , der
in diesem von England gewallten Krieg ritterlich gegen
den Feind kämpft. Der deutsche Kommandant gibt den
Booten Kurs ?mr Südspitze Irlands . „Mein Boot ' hält
sich in Ihrer Nähe und wird Sie noch ein Stück zur
Küste begleiten !" Der englische Kapitän dankt für diese
Hilfeleistung.

Die Dämmerung wirft ihre Schatten voraus . Die
Boote steuern den angegebenen Kurs . An Backbord
zeigen sich nach einiger Zeit Lichter, der Funkmaat
kommt mit einem Funkspruch vom amerikanischen Passa¬
gierdampfer „Washington ", der hell beleuchtet zur
Uebernahme der Ueberlebenden der „Olive Grove" her¬
beieilte . U . . . gibt den Booten der „Olive Erove " die
Uebernahme durch den Amerikaner bekannt. „d4svy
tllavles", dankt der englische Kapitän . „I Kops too oss
z-ou sgaiv , vksa tks rvsr rvill bs kinisbsä" — „Ich
hoffe, Sie nach Beendigung des Krieges wiederzusehen!"
Ein Gruß der Anerkennung für die ritterliche Haltung
des deutschen U-Boot -Kommandanten . U . . . schießt
zwei Notsignale , um die „Washington " auf die Bei¬
boote aufmerksam zu machen und läuft dann ab. — Die
Scheinwerfer des Amerikaners spielen über das Wasser,
die englischen Boote gehen längsseits und werden über¬
genommen. Nach kurzer Zeit funkt „Washington " einen
Bericht über die Rettung der Besatzung des „Olive
Erove " in deutsch und englisch und betont darin die
hervorragende Haltung des deutschen U-Voot-Kominan-
danten . Und an U . . . geht ein Funkspruch: „Washing¬
ton" hat die Ueberlebenden von „Olive Erove " gefunden
und nimmt sie auf !"

kuns UM dieweil
polnischer luwelendieb festgenommen

PariS , 13, November.
Die Pariser Sicherheitspolizei hat den polnischen Staats¬

angehörigen ^ gmunt ^ Jaruntowfki ^ ststgenmnmen , der IN

rSstköpfig» ludenbande verkostet
Qr . Helsinki . 1-3. November.

Die litauisch « Grenzwache hat dieser Tage eine etwa 259-
löpfifle Judenbande verhaftet , die in der Nähe von Suwatr
illegal die litauische Grenze überschreiten wollte.

veoisenschieberin Mailand
Mailand , 1S. November.

Die Mailänder Polizei verhaftete 29 Personen , die mitten
im Zentrum der Stadt in der immer belebten Biktor-
Emanuel -Galerie unter den Augen der Oefientlichkeit eine
Winkelbörse mit ausländischen Devisen betrieben hatten . ES
wurden mehrere tausend Pfund Sterling , große Mengen
anderer ausländischer Zahlungsmittel und . über 199 999 Lrre
beschlagnahmt , die aus dem Verkauf der Devisen stammten.
Die Tchieberbande bediente sich sür ihre Machenschaften einer
weitverzweigten Organisation von Devisenhändlern und Ver¬
mittlern.

„warum sitze ich eigentlich!"
Mettmann , 13. November.

Großes ' Erstaunen rief in diesen Tagen beim Amtsgericht
in Mettmann daS Schreiben eine ? in Wuppertal sitzenden
Strafgefangenen aus Haan hervor , in dem schlicht und ein¬
fach angefragt wurde , warum er , der Briesschreiber , eigentlich
im Gefängnis sitze, da er sich keiner strafbaren Handlungs¬
weise bewußt sei. Man ging der Sache aus den Grund und
stellte folgendes fest:

Dem Briesschreiber , einem 24jährigen Mann aus Haan,
waren vor einiger Zeit die Arbeitspapiere gsstoh-
l c n worden Der Dieb hatte sich damit an die Wasserkante be¬
geben und hier einige Diebstähle ausgeführt . Bald wurde er,
der sich als den seiner Papiere beraubten Haaner ausgab,
ermittelt , jedoch wieder auf freien Fuß gesetzt, da weder
Verdunkelung ?- noch Fluchtgefahr vorlag . Schließlich erfolgte
doch ein polizeilicher Strafbesehl über drei Monate,

Die Polizeistrafe erreichte zedoch nicht den mehrfachen
Dieb , sondern den ahnungslosen Haaner . Um ihren zu
dieser Zeit im Krankenhaus liegenden Sohn vor Aufregungen
zu schützen, unterschlug die besorgte Mutter des Mannes den
Strafbescheid , so daß die rechtzeitige Einspruchsfrist ver¬
säumt wurde . Und als der Haaner endlich der Aussorderung,
die Strafe abzusitzen , nicht Folge leistete , holte man ihn und
sperrte ihn ein.

Widerspruchslos ließ sich der junge Mann tatsächlich hin¬
ter die schwedischen Gardinen bringen und saß die Zeit „des
anderen " ab , bis es ihm kurz vor Ablauf der drei Monate
plötzlich einfiel , sich einmal nach dem Grund seiner drei¬
monatigen Haststrafs zu erkundigen . Diese Anfrage erst
klärte den eigentlichen Sachverhalt auf . Auf Grund der
beiden verschiedenen Unterschriften der Männer „ gleichen
Namens " wurde festgestellt , daß - da etwas nicht stimmte.
Während der Haaner unverzüglich aus der Saft entlassen
wurde , gelang es der Polizei bald , den wirklichen Dieb und
Verurteilten festzunehmen.

krploston in einem Petroleumwerk
Budapest,  1S . November.

Ein großes Erplosionsungliick , das stch in dem unter eng¬
lischem Kapitalcinslutz arbeitenden Pctroleumwerk bei Plösti
ereignete und vier Todesopfer forderte , beschäftigt die rumä¬
nische Presse stark . Die Blätter weisen daraus hin , daß die
Gefahr solcher Unglllckssälle in der Petroleumindustrie zwei¬
fellos besonders groß sei. Trotzdem dürfe aber nicht über¬
sehen werden , daß gerade in letzter Zeit von „ gewisser Seite " ,
und zwar vorwiegend bei den unter englischem Kapital-
einfluß arbeitenden Petroleumwerkcn , versucht werde , mit
allen erdenklichen Mitteln die Lellieferung nach dem Reiche -
zu sabotieren . Dieser Hinweis ist, zumal die rumänische Press«
anfangs nicht an politische Hintergründe des Explosions-
unglücks bei Plösti glauben wollte , sehr aufschlußreich , ganz
besonders wenn er mit dem Zusatz versehen wird . daß die
rumänische Regierung bei dem Petroleumabkommen alle
Autorität aufbieten müsse, um den Lieserungsanteil dieser
Werke nach dem Reiche sicherzustellen.

Kustlands vedeutung als Notzstosflieferant
Belgrad , 13. November.

„Politika " leitartikelt über die große Bedeutung
Rußlands für die deutsche Rohstoffversorgung. Das
Blatt stellt fest, daß Rußland über sehr wichtige Roh¬
stoffe in reichem Maße verfüge. Es erzeuge .allein ein
Viertel der Weizenwelternte ; ferner sei es einer der
bedeutendsten Erzeuger von Fetten , Eisen, Erdöl , Man-
gan, Holz und Nahrungsmitteln . Vor allem sei die
Ergänzungsmöglichkcit der deutschen Ernährung durch
die russische Ausfuhr sehr günstig. Auf dem Gebiete
der Jndustrierohstoffe verfüge Rußland über Phos¬
phate , Asbest, Chrom sowie auch über Eisen, Baum¬
und Schafwolle.

Wir haben u-nS verlobt

Änrta 5Xönnebsrk
Heinz Cordes

12, November1939
Bremen
Prangenstraße 'k

Bremsn
Kornstraße125

Nach langer schwerer Krank¬
heit verschied heute meine
innigstgeliebte Frau , meine
liebe Tochter , unsere gute
Schwester , Tante und Schwä¬
gerin , Frau

Miiry Nqlk
geb, Schumacher

im Alter von 36 Jahren,
Im Namen aller Hinter¬
bliebenen

Paul Joses NHIk.
Bremen , den 12, Nov . 1939,
Die Beerdigung sinket am
Mittwoch , dem 15. Novem¬
ber. um 10 llhr von der
Kapelle des Buntentors-
Friedhoscs auS statt . Die
Aufbahrung erfolgte daselbst.
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Wenn der Arzt einen Unterlsiisiruch festgestellt hat, müssen 8ie stch
vor einer Vergrößerung oder Einllemmung schützen. Eine Vernachlässi¬
gung kann tödliche Folgen haben. Viele Brnchleldende tragen das neue
seit Jahren erprobte patentierte „ Epranzbnnd" (Matzansertigungl, Ksln
Gummiband, ohne Feder, ohne Schenkelriemen. Es hält Brüche, auch
große, von unten nach oben lehr zuverlüsstg zurück, hat verstellbare
und auswechselbareflach anschmiegendePelotte ». Drücktnicht aufs Kreuz.
Mit dem Spranzband können Sie heben, husten, stch bücken, recken,
ohne daß es nachgibt. Viele Dantschretben bestätigen, zum Teil sogar,
daß durch Tragen des Epranzbandes der Bruch kleiner wurde, resp,
verschwunden ist. Quälen Sie stch nicht länger . Sehen Sie stch die
Muster unverbindlich an . Bandagen sür Tag und Nacht schon von
RM . 15.— an. Leibbandagsn und Suspensorien . In Bremen, Hotel
Stadt Köln, Herdentoesteinwcg24, Mittwoch, 15. November, o. ü—I Uhr.
F. Herm. Thierbach, Spezlaliandagen , Hannooer, Feueriachstraß« 7.

Rtzeuma-
DeschwerSen

Z Herr Fritz Stetefeld , Schrift-
Esteller, Nürnberg , Goethestr . 44,

schreibt am 16. 16. 39: „Immer
wieder leide ich, besonders in

l der Uebergangszeit , an rheumatischen Beschwer¬
den, die ich mir im Weltkrieg zugezogen habe.
Die Trineral -Ovaltabletten wirken bet mir her¬
vorragend . Schon wenige Tabletten machen mich
schmerz- und beschiverdefret. Aus Dankbarkeit

steile ich Ihnen dies gerne mit ."
Bet allen Erkältungskrankheiten , Grtvve , Rheuma,

siJSStas, .Nerven - u . Kopfschmerzen haben sich die hochwtrk-
>kamen Trineral -Ovaltabletten bestens bewährt . Keine

unangenehmen Nebenwirkungen auch bet Magen -, Hcrz-
-oder Daimemvfindltchkctt . Machen auch Sie einen Ver¬

such! Packung 29 Tabletten nur 79 Psg . In etnschl.
Avoth . erhältlich ober durch Trtneral GmbH . München 27.

von Damen - und
Hcrrenhiiten nach
d. neuest . Modell.
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Überraschungen im Vreslauer Länderspiel
Nachdemdie IschechenZ:0 geführt hatten, erzieltendie deutschen ein ehrenvolles 4:4

In einem mitreißenden Spiel und nach fast aussichtslosem Stand erkämpfte die deutsche Fußballelf im Liinder-
tressen gegen das Protektorat Böhmen -Mähren ein ehrenvolles Unentschieden 4:4, nachdem die Tschechen schon 3:0
und bei Halbzeit 4:2 gesuhlt hatten . Rund 45 888 Zuschauer bereiteten aus der « chlesicrkampsbahn des Hermann-
Göring -LportseldeS den Tschechen zunächst einen herzlichen Empfang . Wenig später lausen die deutschen Spieler,
stllrmisch umjubelt , in ihrer gewohnten Tracht ein.

Nach einer Ehrung Ernst Lehners , der heute sein 50. Länder¬
spiel bestreitet , und im Namen des Reichssportführcrs durch
Guido von Mengden beglückwünscht , stellen sich Bnrger und
Janes dem Schiedsrichter Popovic (Jugoslawien ) zur Wahl.
Bürger gewinnt und wählt den Wind zum Bundesgenossen.
Edmund Conen ist auf der Hinreise nach Breslau erkrankt
und kann nicht spielen . Dadurch muß der Angriss in der
Notbesetzung Lehner . Schön , Binder , Urban , Arlt (SB . Niesa)
den schweren Kamps aufnehmen . Sonst traten die Mannschaf¬
ten in der angekündigten Ausstellung an.

In 12 Minuten 3:» für Böhmen -Mahren
Der deutsch« Anstoß wird sofort von den Tschechen abge¬

fangen und durch Riha zur ersten Ecke ausgenutzt . Unsere
Elf macht einen deprimierten Eindruck , während das Pro¬
tektorat mit großem Elan kämpft und dabei hervorragende
Kombinationen zeigt . Vor allem die rechte Flanke Riha -Ludl
ist in großer Fahrt . Männer und Billmann verstehen sich
nicht recht, und so kann Riha in der 5. Minute ungestört
mit seiner Flanke warten , bis der Jnnensturm nachgekom¬
men ist. Auf den Zentimeter genau kommt sein Ball zu
Bican , der mit prächtigem Kopfstoß zum 1:ü verwandelt . In
der solgenden Minute kann Rastl einen wuchtigen Schuß
Kopeckys zur zweiten Ecke abschlagen . Riha gibt den Ball
gut herein zu Puc , der mit alter Meisterschaft unheimlich
scharf und placiert aus 2:v aus 18 Meter erhöht . Die Tschechen
sind klar überlegen , erzielen in der 1v. Minute eine dritte
Ecke und zwei Minuter später wieder durch den freigespielten
Bican , dessen Torschuß so selbstverständlich wie in einem
Trainingsspiel ist, die 3:6-Führung.

Zwei Binder -Tore
Angesichts der sicheren Führung lassen die Tschechen nun

in ihrem Kampseinsatz etwas nach . Der Riesaer Arlt knallt
nach der ersten deutschen Ecke in der 28.. Minute auf Vor¬
lage von Binder aus vollem Lauf und fast 28 Meter Ent¬
fernung an die Latte . Eine Minute später solgt die zweite
deutsche Eck«. Das Selbstvertrauen der deutschen Els steigert
sich. Im Angriff verstehen sich Lehner , Schön und Binder zu
recht schönen Kombinationen . So komznt es , daß die Tsche¬
chen jetzt stark verteidigen müssen . In den letzten Minuten
vor der Pause sind es dann auch zwei großartige Kom¬
binationszüge zwischen Lehner und Binder , die durch den
wuchtigen körperlichen Einsatz und die seine Balltechnik des
Wiener Mittelstürmers in der 38. ' und 35. Minute unter
dem Jubel der mitgehenden Zuschauer zu zwei Gegentoren
führen . Die deutsche Elf scheint dem Ausgleich nahe , aber
in der 48. Minute ist es wieher Bican , der auf Vorlage
von Ludl ein viertes Tor der Präger erzielt . Bei einem
Eckenverhältnis von 4:3 sür die Gäste ging es in die
Pause.

Auch das dritte Tor durch Binder
Die zweite Halbzeit beginnt recht vielversprechend sür die

deutsche Els . Nach schönen und schnellen Kombinationen
durch die die Tschechen in die Abwehr gedrängt werden,
kommen gefährliche Situationen vor Burkerts Tor zu¬
stande . Trotzdem überrascht Binder , als er in der 52. Mi¬
nute sein drittes Tor erzwingt . Lehner wird bei einem
rasanten Laus durch Kolskh gesperrt . Den Freistoß gibt der
Augsburger weit vor das Tschechentor , wo Binder trotz
dreifacher Bedrängung durch hervorragenden kämpferischen
Einsatz mit dem Kopf verwandelt . Der Kamps steht also
in der 52. Minute 4:3 sür die Protektoratsmannschast . Die
deutsche Eli kommt nun ganz groß in Fahrt . Unsers Spieler
sind schneller und wendiger und kämpferisch stärker , zeigen
erstaunliche Balltechnik und verblüffende Zusammenarbeit.

Die Außenläufer finden nun Zeit zum Aufbau . Unter dem
Jubel der Zuschauer wandert der Ball mehrmals säst über
den ganzen Platz , ohne daß die Deutschen ihn verlieren.
So ist es auch in der 62. Minute , als Lehners Torschuß
von Boucek im letzten Moment zur fünften deutschen Ecke
abgeschlagen wird . Ein Foul Bürgers an Urban im Straf¬
raum wird von Popovic übersehen . Der Schalkcr muß aus
fünf Minuten aussetzen . Der Kamps ist immer noch schnell
und spannend . Immer noch aber liegen die Deutschen im
Angriss , wenn die Tschechen auch das Feldspiel offen ge¬
stalten . Ein neuer Fehler Popovics verhilst den Prägern in
der 88. Minute um ein Haar zum fünften Tor , als Ludl
aus Abseitsstellung schießt, Rastl aber hält.

Durch JancS zum Ausgleich
Das groß « Spiel der deutschen Elf nach der Pause findet

schließlich doch noch sein« zahlenmäßig verdiente Belohnung,
als in der 86. Minute durch Janes der Ausgleichstreffer
fällt . Stumpf hatte sich im Strafraum aus den Ball ge¬
worfen , verteidigt ihn liegend gegen Lehner und Schön.
Plötzlich Pfeift der Schiedsrichter und zeigt auf den Elf¬
meterpunkt . Die Präger protestieren , aber Janes verwandelt
den Strafstoß mit gewohnter Präzision und Wucht , Bei einem
Eckenverhältnis von 6:5 für Deutschland klingt der Kampf
nach dramatischen Schlußminuten aus,

Licht und Schatten in unserer Elf
Ohne Zweifel konnte dieser Kampf durch die Erkrankung

Eonens nicht zu der erhofften Generalprobe für den Länder¬
kampf mit Italien werden , denn gerade die Wirkung des
Sturmes mit Eonen , Binder und Schön wollte Man ja er¬
proben . Trotzdem aber war der Kampf eine willkommene
Vorbereitung unserer Nationalspieler . Nach der erste-n Vier¬
telstunde , die wirklich niederschlagend war , fand sich das
Spiel unserer Els immer wivkungSvoller zusammen . Die
wichtigste Erkenntnis , die das BreÄauer Treffen brachte , ist
vor allem das gute Spiel Binders , der sich am Sonntag
seinen Platz in der Länderels gegen Italien erkämpfte . Der
Wiener gehört « mit dem fast sählerfreien Janes und dem
überaus kämpferischen und für Binders Tore wertvollen
Lehner sowie dem wieder guten Kupfer zu den besten deut¬
schen Spielern , Schwächer waren dagegen Billmann , Män¬
ner und vor der Pause auch Rastl , die alle eine gewisse
Schuld an der 3:6-Führung der Präger hatten . Auch Sold
brauchte seine Zeit , um sich aus Bicans und Ludls Konrbi-
nationszüge und Schubkraft einzustellen , «da er zunächst
eben überlastet war . Später wirkte der deutsche Mittelläufer
wieder recht sicher, so daß er nach der Pause sogar zeitweise
noch aufbauen konnte.

Böhmen -Mähren zu fiegcssicher
Die Tschechen begannen mit einer gang großen Viertelstunde,

in der sie den Ball wie an der Schnur gezogen führten und
mit der linken deutschen Abwehrseite geradezu Katze und Maus
spielten . In dieser lleberlegenheitsphasc sielen die verdienten
drei Tore . Nach diesem Vorsprang aber ließ die Mannschaft
in ihrem kämpferischen Elan sichtbar nach , wodurch sie den
Sieg verschenkt hätte . Der beste Mannschaststeil war ohne
Zweifel der Angriff , dessen Geschlossenheit und Kombinations¬
kunst auch in der zweiten Halbzeit oft Beifall fand . Die besten
Spieler standen somit auch im Angriff , Riha , Ludl und Bican,
der allerdings nach der Paus « etwas absibl . An der' Läufer¬
reihe konnte Boucek noch am besten gefallen und in der Ab¬
wehr Burkert im Tor.

Lußball-Weltmeister Italien geschlagen
Die Schweiz siegte im Züricher Länderspielmit Z:1

Futzballweltmeister Italien hat die Generalprobe inr das am 26. November im Berliner Olympiastadion bevor¬
stehende Länderspiel mit Deutschland nicht bestanden . Die Italiener wurden am Sonntag in Zürich von der Schweiz
überlegen mit 3:1 (1:1) Toren klar geschlagen . Das ist nach 38 Spielen seit dem Jahre 1835 die erste Nieder¬
lage  der Azzurris . Die Schweizer waren besonders glücklich, gerade das Tilbcrjubilämn ihres 25. Spiels gegen
Italic « zu einem Erfolg zu gestalten ; aber immerhin stehen 14 italienischen Siegen und 7 weiteren Unentschieden
erst vier Erfolge der Eidgenossen gegenüber.

Die Italiener hatten diesmal besondere Schwierigkeiten bei
der Ausstellung ihrer Mannschaft . Die vielen Verletzungen
erstklassiger Spieler wie Piola , Biavati , Locatelli usw . beding¬
ten die Heranziehung neuer Kräfte . Das Spiel der Italiener
war dadurch bei weitem nicht so flüssig wie sonst . Die Zu¬
sammenarbeit ließ zu wünschen übrig , und nur zuweilen
waren Ansätze wahren meisterlichen Könnens zu sehen. Aus
keinen Fall kann durch diese Feststellung der Sieg der Schwei¬
zer geschmälert werden . Trotz der zwangsläufigen Unter¬
brechung des Spielbetriebes kämpfte die Mannschaft mit stärk¬
stem Einsatz . Alle Spieler waren schnell und energisch , und
sie verstanden sämtlich die sich ihnen bietenden Gelegenheiten
in Tore umzuwerten.

Wie sie spielten
Schweiz:  Schlegel (Uoung Fellows ) ; Minclli , Lehmann

(Grashoppers ) ; Springer (Grashoppers ) . Andreoli (Lugano ),
Bichsel (Lausanne ) : Bickel (Grashoppers ), Paul Aebi (Gren-
chen) , Monnard (Servette ) , Amado (Lugano ), G . Aebi (Scr-
vette ).

Italien:  Masetti (AS . Rom ) : Foni . Nava (Juventus
Turin ) ; Depretini (Juventus ) , Andreölo (Bologna ), Varg-
lien II (Juventus ) : Neri (Genua 83), Perazzolo (Genua 93),
Puricelli (Bologna ) , Demaria , Ferraris (Ambrosiana Mai¬
land ).

Rund 28 888 Zuschauer hatten sich auf dem Grashoppcrs-
Platz am Hardturm in Zürich eingesunken , als der belgische
Schiedsrichter L., Haert den Kampf anpsisf . Die Italiener
hatten Anstoß . Bereits in der vierten Minute kamen die
Schweizer zum Führungstor . Bei einer mißglückten Ball-
rückgabe des Mittelläufers Andrcolv erwischte Monnard das
Leder und sendet aus kurzer Entfernung ein . Die Gäste haben
auch in den folgenden Minuten noch Glück, daß weitere Tref¬
fer vermieden werden . Masetti muß sehr oft rettend ein¬
greifen Erst langsam finden sich die Italiener , statten dann
aber dem Schweizer Tor wiederholt gefährliche Besuche ab.
Puricelli kann in der 27. Minute nach Vorlage von Depretini

mit einem Prachtschuß den Ausgleich erzwingen . Nach 3:2
Ecken sür Italien schließt die erste Halbzeit.

Nach Wiederbeginn ist zunächst Masetti wieder stärker be¬
schäftigt als sein Gegenüber Schlegel . Masetti verschuldet in
der 17. Minute einen Freistoß , als er den Ball außerhalb der
Strafraumgrenze mit den Händen aufnimmt . Bickel tritt
und gibt die Kugel zu E . Aebi , der besonnen einschietzt. Dieses
Tor lastet hart aus den Nerven der Italiener , sie spielen zu¬
sammenhanglos und alle Angrifft werden leicht gestoppt . Die
Schweizer verstärken frühzeitig die Abwehr , so daß zum
Schluß die Azznrris wieder stärker auskommen können . Aber
ein Mißverständnis zwischen Masetti und Foni kostet noch ei»
drittes Tor . G. Aebi spritzt dazwischen und schlägt den Ball
znm dritten Tor in der 43. Minute ein.

Ungarn schlug Jugoslawien 2:0
Bei klarem Herbstwetter siegte am Sonntag vor über 15 888

Zuschauer -» in Belgrad Ungarn in seinem letzten diesjährigen
Fnßball -Länderspiel über Jugoslawien mit 2:8 (1:8) Toren.
Die Gäste fanden sich mit dem glatten Rasenboden weitaus
besser ab und zeigten eine geschlossene Mannschastsleistnng.
Die überragenden Spieler waren die Bruder Sarosi sowie
die Flngelstürmcr Toth und Kincses Bei den Jngcnslawen.
in deren Mannschaft acht Spieler des Belgrader SK . standen,
vermißte man den alten Kampsgeist , der nur gelegentlich auf¬
flackerte. Die Stürmer spielten ohne Zusammenhang . In der
Abwehr tat Lovric im Tor sein Bestes . Die Ungarn beherrsch¬
ten mit Ausnahme von einige gefährlichen Durchbrüchen
von Perlic dauernd das Feld . In der 28. Minute verschuldete
der rechte Länscr Manola einen Strafstoß . Dr . Sarosi erhielt
das Leder von Kiszely und schoß unhaltbar ein .. Das gleiche
Bild bot auch die zweite Kampshälstc . In der 78. Minute
kommt Toth am Flügel durch , seine Bombe kann Lovric
nur abschlagen , und gegen den Nachschub von Kiszelh ist
der jugoslawisch « Torwächter machtlos.

Loren des Bremer Ständigen Binges
In der Einleitung der gestrigen Kämpf « standen sich im

Jugend -Papiergewicht Strathmann (Heros Bremen ) und Becke¬
feld (Kirchweyhe ) gegenüber . Eine Wertung erfolgte in die¬
sem Kamps ' nicht . Ebensalls viel Talent zeigten in der gleichen
Gewichtsklasse Bas (Heros Bremen ) und Meyer (Kirchweyhe ).
Bas war etwas besser und wurde Punktsieger . Unentschieden
endete die Begegnung zwischen Bargemann (Boxfrcunde Bre¬
mens und Vouillicr II (Wescrslug ). Vouillicr war technisch
etwas besser. Beide sind außerordentlich veranlagt und bei
vorsichtigem Ausbau sollten sie eine Zukunft haben . Im Ban¬
tamgewicht schlug Leimke (Heros ) , der Eelnetsmeistcr der HJ .,
Meher fWescrslug ) sicher nach Punkten . Viel zu großer Wert
wurde im Jugend -Weltergewicht stoischen v . Brill (Start¬
mann » und Klein (Kirchweyhe ) auf die Härte gelegt , die aber
bekanntlich bei Jugendkämpfen nicht gewcrtct werden kann.
Klein tras etwas wirkungsvoller und wurde Punktsieger.
Walters (Heros ) schlug Schürmann (Sportmannf , nachdem er
anfangs ins Hinterliessen geraten war . dank einer guten
Schlußrunde knapp nach Punkten . Im Mittelgewicht kämpf¬
ten Mcrgard (Wcserslug » und Barbi (Sportmann ) unentschie¬
den . In der Altersklasse standen sich dann im Leichtgewicht
Möller (Herosf und Weider (Weserslug ) gegenüber . Weider
lieferte dem wegen seiner Schlagkraft gcsürchtctcn Möller
einen beherzten Kampf und unterlag nur ganz knapp nach
Punkten . Den besten Kamps des Abends gab cs zwischen Wal-
kowiak (Bremerhaven ) und Boescn l.öeroS Bremen ). Beide
schlugen korrekt und sauber und zeigten so recht einmal alle
technischen Feinheiten des Boxens . Besonders in der ersten
Runde gab es säst pausenlosen Schlagabtausch und Beifall auf
offener Szene . Boescn . der bei der Punktwertung den Angriss
eindeutig sür sich hatte , wurde verdienter Punktsieger . Die
erste Begegnung zwischen Walkowiak und Boescn in Bremcr-
haven mußte wegen einer Verlchnng Boesens abgebrochen
werden Boescn war damit die Revanche geglückt. Im Mittel¬
gewicht fand Freers (Bo - krennhe ) . der zweite deutsche Jugend-
meister in Müdlenbruch lüirchwevhe » loeit mehr Widerstand
als erwartet Mnhlenbruch bot eine ausgezeichnete Leistung
und seine Punktniederlage war nur denkbar knapp . Durch
eine gute Schlußrunde sicherte sich Keil (Heros ) die knappe

Punktentschcidnng über Korn (Sportmann ). >Jm abschließen¬
den Halbschwergewichtskampf standen sich Kötgen (Heros ) und
Voosen (Kriegsmarine Wcsermünde ) gegenüber . Kötgen be¬
herrschte seinen Gegner eindeutig und wurde hoher Punkt¬
sieger.

szölbiin schlug Lazek knapp nach Punkten
Der am Schluß der zehn Runden am Sonnabend in der fast

ansverkanstcn Berliner Dentschlnndhalle verkündete Punktsieg
von Arno Kvlblin über den Wiener Heinz Lazek war kein
volkstümliches Urteil . Der Sieger aus der Endentscheidung
zur deutschen Meisterschaft im Schwergewicht wurde ansge-
pfifsen und der unterlegene Lazek erhielt den Beifall der
Massen . Und doch hatte Kvlblin klar und einwandfrei ge¬
wonnen . das um so mehr , als bestimmungsgemäß nur ein
Punkt über Sieg und Niederlnge entscheiden mußte . Dem
Kampsvcrlans nach sührte aber Kvlblin nach Schluß der zehn
harten , wenn auch zuweilen sehr eintönigen Runden , mit min¬
destens 5 bis 6 Punkten . Im allgemeinen wnren die Erwar¬
tungen der Zuschauer gerade auf diesen Kamps wohl zu hoch
gespannt . Wohl befanden sich beide Borcr in recht guter
Form . aber Kvlblin und Lazek sind in ihrer Bvrkunst Gren¬
zen gezogen , die sie nicht zu überwinde » vermögen . Kvlblin
war dank seiner Größe und Schwere der härtere und wuch¬
tigere Schlager , aber schon bnld verfiel er wieder in seinen
alten Fehler des Zandcrns und der Ratlosigkeit.

Das schönste Gefecht des ''Abends hatten sich vorher Jean
Krcitz  und Jakob Schönrath  geliefert . Krcitz borte
ohne Hemmnng meisterlich , aber Schönrath zeigte sich wieder
als der nicht zu erschütternde Nchmer . Er verdaute alle
Schlage . Stark gezeichnet überließ er Kreitz nach acht Runden
nur eine »», allerdings haushohen Pnnttsieg . Der von Krcitz
unlängst geschlagene Seinz Seidlcr  holte de-n tapscren
Heinrich M eher (Lndwigshafcn ) schon in der dritten Runde
herunter . Im einleitenden Kampfe erzielte der junge Düssel¬
dorfer Schwergewichtler In der W i e s che gegen Gustav
T l>i e s (Lndwigshnicni über vier Nnndcn ein Unentschieden.
Znm Abschluß des 'Abends Pnnltetc im Leichtgewicht Karl
Blahv »sWieni mit seinen schnelle»» Hake »»- und Schwinger¬
serien den untersetzten Berliner Willi Scisler  in sechs
Runden sicher aus.

hoher 4:0 Sieg VfL. Osnabrück über Werder
Im Niedersachsen -Fußball ging «S «m Sonntag eigentlich

etwas ruhiger zu als am Vorsonntag , da ein « Auswahlelf
Hannovers zum Städtekamps nach Dortmund gefahren war
Aber sonst bemühten sich die Mannschaften , für den am
26. November beginnenden Kamps um die Punkte ihre Spie¬
ler vorzubereiten . Diese „ Proben " verliefen l» r 8,
und Werder Bremen wenig verheißend , denn beide Manu-
schasten wurden klar geschlagen . In Hannover siegte dm
HSV . von 1836 mit Ersatz gegen 87 Linden hoch mit 8 .1
(3 :1), und in Bremen ließ sich Werder vor 0888 Zufchaucrn
in der Kampfbahn vom VsL. Osnabrück »nt 4:8 (2:8) über¬
fahren . Dem Spielverlauf entsprechend siegte der Gau, « elfter
allerdings zu hoch. denn Werder war im Felde ein durchaus
ebenbürtiger Gegner , nur im Angriss zeigte die Mannschaft
noch schwächere Leistungen als am Sonntag zuvor gegen den
Hamburger TV . Bedingt durch Erkrankung einiger Spieler
wie Ziolkewitz und Kraatz und der Ersatzgeswllung sür ixreu-
denberg und Warnken , mußte Werder den Sturm völlig un¬
zulänglich besetzen und verlor damit fede Durchschlagskraft.
Der Gaumeister VsL. Osnabrück lieferte ern meisterliches An¬
griffsspiel und bewies erneut , daß er in der kommenden
Gaumeisterschast heißer Favorit ist ! .

Eine Ueberraschiing gab es in Bremen,  denn rn der
Ttadtmeisterschast mußw sich der ASV . Blumen that
eine 3:2- (2:8-) Niederlage durch den im Angriff keßeren
Bremer Sportverein  gefallen lassen , wie auch der
VsB Komet vom FB . Woltmershausen  mit 4 :1
(2:1) geschlagen wurde . In Osnabrück wurde zwischen « chin-
kel 84 und Münster 68 ein rückständiges -c-piel um den alten
Westsalenpoka ! nachgeholt . Beide Mannschaften traten irnt
Ersatz an , und diesmal unterlag Schinkel den Gästen nach
einem aufregenden Kampf knapp mit 2:3 (8.°2) Toren , xi«
der Stadtmeisterschast Osnabrücks schlug 87 Osnabrück den
SV . Hellern haushoch mit 13:8 (4:8) und der sC . Haste
schickte den Spielverein 16 mit 4:2 (8:1) geschlagen heim

Aus dem Süden wird gemeldet , daß Eintracht Braunschweig
gegen den VsB . Braunschweig mit 3:2 (2:1) n « r knapp he¬
gen konnte . 86 Hil 'dcsheim fertigte Concordia Hildesheim
mit 4:1 (2:8) ab , und der SC . Barium trennte sich voll

Woltmershausen — Komet 4:1 (2:1)
Komet im Felde leicht überlegen , Woltmershausen dagegen

stavkc Hintermannschaft , in der Torwächter Auevbach ein ganz
überragendes Spiel zeigt . Nach 26 Minuten geht Komet d.urch
den Halblinken in Führung . Wenige Zeit daraus gleicht Wolt-
mershansen durch KMg aus . Trotzdem Komet immer wieder
angreift , worden alle Angriffe durch die Hintermannschaft und
den Mittelläufer Schäfer gut gestoppt . 10 Minuten vor Halb¬
zeit geht Woltmershausen durch den Halbrechten Döpping in
Führung . Eirre Vorlage vom Mittelläufer Schäfer wurde von.
Erstgenannten durch Umgehen der Verteidigung verwandelt.
Nach der Pause gewinnt Woltmershausen mehr an Boden und
gestaltet das Spiel offen . Die Folge davon sind glänzende
Sdürmerleistungen . In Abständen erreicht Killig noch das
dritte und vierte Tor . Woltmershausen hat seinen Erfolg le¬
diglich der Jugendfrifcho seiner Mannschaft zuzuschreiben.

BSV . — ASV . Blnmenthal 3:2
Auf eigenem Platz landeten die Blauweißen über den Gau-

ligisten einen bemerkenswerten Sieg , womit sie die Berech¬
tigung ihrer jetzigen Zugehörigkeit zur niedersächsischen Gau-
liga bestens unterstrichen und sich außerdem an die Spihc des
Tabcllcnftandcs setzten, von wo die Blumenthalcr auf Grund
des schlechteren Torverhältnisses gegenüber Woltmershausen
sogar aus den dritten Platz zurückversetzt wurden.

Der heutige Tabellenstand
1. Bremer SV. 6 12:9 8:4
2. FV . Woltmershausen 5 13:6 7:3
3. ASV . Blumenthal 5 16:9 7:3
4. Tura 3 6:4 4:2
5. Nordd . Lloyd 5 13:8 4:6
6. VfB . Komet 4 7:9 3iS
7. Br . Sportfreunde 5 9:17 2:8
8. VfL. Hemelingen 5 8:22 2:8

(«

Futzball in den unteren Klassen
.-G. Weser als Favorit in der Staffel B schlug FC . Lloyd

mit 4:1. — Ä.-G . Weser II — Schwachhauson II 9:8 (5:6).
A .-G . Weser III — Marbel II 4 :8. A .-G. Weser IV — Borg-
ward I 9:2. — Vegesack I , mit zwei Ersatzleuten spielend,
besiegte Hemelingen 4:1. — »Schwachhausen gewann gegen
Union 5:3, obwohl letzterer mit 2 :8 in Führung ging und
nach der Halbzeit (2 :2) abermals in Front gelegen hatte . —
Schwachhauson III — VfL . II 6 :4. — Leeste — Walle 1:4.
Straßenbahn — M . Brinkmann 4:5. Club 96 — Verben
13:8. TB . Woltmershausen .— Reichsbahn Post 6 :4. VfL.
87 — Kaffee Hag 9:3. — Das K -Jngend -Spiel Gefolgschaft 41
(Hastcdter MTV .) gegen Gefolgschaft 33 (Bannmeister BSV .)
endete mit einem 4:8-Sieg für die Gefolgschaft 41. Da die
BSV .-Mannschaft nur mit zehn Spielern antrat , war sie von
vornherein im Nachteil . Die Hastcdter spielten wie aus einem
Guß und waren ihren Gegnern im gesamten überlegen . —
Hastedt II — BTE . III 6:5, Hastedt Alte Herren — VfL.
Hemelingen Alte Herren 1:2. — Hastedt Jnngliga gegen
Lüssum Jnngliga 12:8 (5:6). Nach anfänglicher Äusgealichen-
heit bekam Hastedt nach und nach die Oberhand , woran
hauptsächlich der Mittelstürmer , der Rechtsaußen und Rechts¬
innen beteiligt waren . >i

Zllßvolt lM lieich
NelchsbundpokaftSlusscheidungsspikle; Lu Kör » :

gen Südwest 1:2 (8 :1) . 2 » Stuttgart:  »
Baden 4:2 (1:8) . ° ^

Nordmarl : Victoria Hamburg — Hamburger LV. l z. «
Hamburg — FL . St . Pauli 2 :0; Barmbeckcr SK. A»,„
3:4; Komet — Concordia 3:3; Polizei Lübeck- Heldin

W-stsal-»: Ct - dtespiel.  In Dortmund : Dortmund -
»oocr 7:1 (4 :0). Krieg - meisterschaft:  BsB.
gbn Armini - Bielefeld 5 :2; Preußen Munster — Schaffe„,f
sengich Eelsenlirchcn — Sp .-Vg. Rohlinghausen 4:1. " ' «

Niedcrrhein : Kriegs in - i st crschaft:  VsB . Hilde» ^ , ,
Düsseldorf 1:3; Fortuna Düsseldorf — Rot -Weiß Essen ä.:»:
Weiß Essen — Duisburg 48/88 2:8; Rot-Weiß Oberhaus,» ^
Westende Hamborn 8:8; Humborn 88 — SSB . Wuppertal

Bayer » : K r i e g s m e i st e.r s cha s t : 1. FE . Nürnberg ^
Schwcinfurt 1:8; SpVgg . Fürth — BE . Schwaben Augedu,,
Iahn Rcgensburg — FSV . Nürnberg 3:8s 1. FC. K
gegen Bayern München 1:1; 1868 Post München — Ncurmyer
berg 1:8.

Ostmark: Krisgsmeisterschast:  Wiener Sportkluä
Vienna 4:8: Admira — Austria 2:3; FL . Wien — Wacker Ilj.

Die Reichsiundpolal -Borrunde wird am 3. Dezembernach sela-̂ .
Spielplan abgewickelt:

In Königsberg : Ostpreußen — Schlesien. In Stettin : Pomr,„
gegen Brandenburg . In Hamburg : Nordmark — Sachse», 'X
Magdeburg : Mitte — Westfalen. 2 » Braunschweig: Nieder';«»?,:
gegen Niederrhein. In Aussig: Sudetcnland — Ostmark. I » ^ -'»7
Hessen — Südwest. In Nürnberg : Bayern — Württemberg.

lura führt bei den Handballern
Der erste Durchgang der Bremer Runde , die die Hando-s^

gestartet haben , ist so ziemlich in das entscheidende Lladiux
gerückt . In der Klasse 1 steht Tura , Bremens Gaukta»»̂
(wir haben auch nichts anderes erwartet ) durch ihren geso¬
gen Sieg an der Spitze.

Tura — TV. Grambkc 9:3 (3 :2). Beide Mannschaft «» ltz,
feisten sich einen harten Kampf . Grambkc setzte den stzrs,^
lingern , die technisch ihrem Gegner weit überlegen wäre,
Eifer und Schnelligkeit gegenüber . So gab es denn eine«
streckenweisen schonen Kampf , der allerdings gqge»
reichlich hart wurde . Der Gröpclinger Sturm spielte gut „s
lammen , was ein Hauptverdieiist des Halbrechten , der sst
als guter Aufbauspieler erwies , war.

Stern — Hastedt 6:5 (2 :2). Bis kurz vor Schluß stand de,
Sieger noch nicht fest. Hastedt führte noch 5:4. Tann sqtz
ein fabelhafter Endspurt der Sterner ein , und durch M
Wnrfleistungen wurde dann der Sieg erzielt.

Habenhauscn— TV. Oslebshausen 7:4 (5:2). Die Lötet-,
Häuser begannen den Kampf mit äußerst schnellen Vorstoß«
und hatten zu Beginn etwas mehr vom Spiel , so dauery
es nicht lange , und die Oslebshauser lagen mit 1:6 in Miß,
rung . Die Habenhauser hatten sich jedoch bald gesunden nO
konnten ein ebenbürtiges Spiel liesern . Lange konnten sj»h
die Oslebshauser daher ihrer Führung nicht erfreuen , -bei
keiner konnte es ahnen , daß diese kurze Führung die einzig!
des ganzen Spieles war . Die etwas körperlicheren Habenheu,
ser glichen aus und übernahmen die . Führung , »sehr bald
stand es 3:1. Kurz nach Halbzeit schössen die Osleböhaiis'ei
ihr drittes Tor . Die Oslebshauser kämpften weiter und geben
das Spiel noch nicht verloren . Die Hintermannschaft Haben,
Hansens stand jedoch sicher und ließ nur noch ein Tor Zu.

Leeste — BTE . 14:4. Die Leester waren überlegen . Tie
Neustädter strengten sich sehr an . um mitzuhalten , doch Leeste
konnte das bessere Zusammenspiel ausweisen und hatte da-
Gefchehen des Spiels jederzeit in der Hand . Der Sieg istverdient.

Bei den Frauen hatte der Spitzenreiter Brinkmann Last,
die BTE . mit 3:2 zu schlagen . Doch die stabile Hintermann,
schast konnte BTG . mehrmals erfolgreich abstoppen . Spiel,
verlaus ausgeglichen . Turas Frauen schlugen Werder init 4>I
(3 :6) und bleiben nach wie vor der schärfste Widersacher der
Brinkmannmädel . Tura pflegte ein gutes Zusammenspiel.
ohne allerdings ein fehlerfreies Stürmevspiel hinzulegen . Da-
Jnnenspiel wird die Mannschaft sich abgewöhnen ' müssen,
sonst wird das Ziel nicht erfolgreich durchlaufen werdenkönnen.

Weitere Ergebnisse : BTE . 2 — TvdB . 9:4 : ABTV . -
Waller TSV . l6 :1; TV. Woltmershausen — Werder 8:7:
Tura 2 — Focke-Wuls 1, 17:4; BTG . 3 — Stern 2. 8:Ss
Tura 1. Jugend — Grambkc 1. Jgd . 9:11; Tura 2. Jgd . -
Leeste 2. Jgd . 18:8; Habenhausen 1. Jgd . — Sudwehhe 1. Jgd.
8:1; BvinMM Jgd . — Barvien 1:46. ——

Pepper wieder 60.- Sieger
Der erst 17jährige Deutsche Mittelqewichtsmeister Pepper

(Dortmund ) konnte in dem 7:7 ausgegangenen Borstädtekamhs
zwar nicht für seine Vaterstadt erfolgreich eintreten , da sein
Gegner wegen Erkrankung nicht antreten konnte . Dafür trat
er in einem Einlagekampf gegen seinen Landsmann
mann an und siegte in der zweiten Runde durch k. o.

„KdF ."-Spart
Eymnastik-Kursus : Montag , 28.88- 21.88 Uhr, Kleine Helle. Teil¬

nehmerinnen treffen sich um lg.4ö Uhr -IN Toreingang . — Reichs-
sportabzeichen-Kursus : Montag , 28.88—22.88 Uhr, Lüderiß-Schulc.
Eingang : Ostertorstraße 27. — Eymnastik-Kursus : Dienstag , 28.M
bis 21.88 Uhr, Schule Nürnberger Straße.

Baturlckuhpark willede
Seit der Gründung des Vereins Naturschutzpark sind

gegenwärtig 30 Jahre verflossen. Erst diesem Verein
ist es zu verdanken, daß die Rettung der großen Heide
rings um Wilsede möglich war . Wie bedeutungsvoll
jene weitschauende Maßnahme war , beweist uns die
Gegenwart nur zu deutlich. Die örtliche Verwaltung
des Wilseder Schutzgebietes wurde vor zehn Jahren Dr.
I . Havestadt  übertragen ; er hat dieses gewiß nicht
immer leichte Amt sehr gewissenhaft und mit größter
Umsicht ausgefüllt . Neben der Erledigung wirtschaft¬
licher Angelegenheiten , die einen großen Teil seiner
Arbeitskraft beanspruchten, fand Dr . Havestadt doch noch
Zeit , in dem ihm so lieb gewordenen Gebiete wissen¬
schaftliche Untersuchungen und Beobachtungen anzustellen
und durchzuführen. Er bekleidet zugleich das Ehrenamt
eines Naturschutzbeauftragten für den Negierungsbe-
zirk, Lüneburg . _

Habenhausen. Die in der Solthörn wohnende Frau
Marie Baker  Wwe . feierte ihren 80. Geburtstag.
Mutter Baker mutzte als Witwe neun Kinder großziehen.
Zwei Söhne und zwei Schwiegersöhne hat sie im Welt¬
krieg verloren . Fast vier Jahrzehnte war Oma Baker
in ber bekannten Gartenwirtschaft von Schierloh tätig.
Ihr wurde durch den Ortsgruppenleiter der N2DAP.
das goldene Ehrenabzeichen  überreicht . Wir
wünschen ihr einen ruhigen und gesegneten Lebens¬
abend.

Lüneburg . Ein seltenes Doppeljubiläum konnte das
Ehepaar Deputatarbeiter Lüdemann  und Frau in
Secklendorf feiern . Fünfzig Jahre sind es her, daß die
beiden den Bund der Ehe schlössen, und ein halbes Jahr¬
hundert ist auch vergangen , seitdem sie bei dem Bauern
Sprätz in die Dienste traten . Dem Jubelpaare wurden
im Auftrage des Landrats durch Bürgermeister Schulz
Glückwünscheübermittelt und ein Geschenküberreicht.
Die Glückwünscheder Kreisbauernschaft überbrachte der
Hauptabteilungsleiter I, Hinrichs-Rassau. Das Treu-
dienst-Ehrenzeichen der Sonderklasse wird dem Ehepaar
Lüdemann noch überreicht werden.

Neuenhaus . In Höcklenkampgelang es dieser Tage
dem Revierförster , einen Blaufuchs zur Strecke zu brin¬
gen, der vor einigen Monaten aus einer Farm entkam
und der sich seither in den Revieren der Umgebung der
Freiheit erfreute.

Oldenburg . Der Klempnerlehrling Fritz Martin
Wortmeper , geb. am 20. 0. 1922 in Oldenburg , wird seit
einigen Tagen vermißt . Er war zu einer Vernehmung
bei einer Behörde geladen, zu der er nicht erschienen
war . Es wird vermutet , daß er sich in der Stadt oder
der näheren Umgebung herumtreibt.

In diesen Tagen wurde auf dem Wege von Wehnen
nach Blankenburg von einem Möbeltransport ein Liege¬
sofa gestohlen. Hoffentlich gelingt es, den Täter bald
dingfest zu machen.

Der Assessor des Forstdienstes Hellmuth Strübe
wurde unter Berufung in das Vcamtenverhältnis zumForstassessorernannt . '

Auf eine 40jährige Tätigkeit bei der Reichsbahn
konnte der Lokomotivführer Karl Holze  zurückblicken.

Oldenburg. Der Sportfischerverein Oldenburg, der
hier in der Pflege des Fischereisportes bahnbrechend«
Vorarbeit leistet, hat jetzt in den Gewässern Oldenburgs
3600 einsömmerige und ZOO zweisömmerige — letztere
schon ein Pfund schwer — Karpfen  ausgesetzt . In
der nächsten Zeit werden außerdem noch größere Men¬
gen von Schleien und Satzhechte ausgesetzt. Dieser be¬
sonderen Pflege der Fischwüsser ist es zu danken, daß
die Fischzüge, die verschiedentlich in den letzten Wochen
stattfanden , so außerordentlich ergiebig waren.

Lindern. Die Jäger des Linderner Bezirks können
gute Ergebnisse über die diesjährige Hasenjagd
berichten, lleberall wurde ein reicher Hasenbestand an¬
getroffen , so daß die Aussichten für die Zukunft rech:erfreulich find.

Elsfleth . Die NSRL .-Mitglieder Heinrich San¬
dersfeld,  Heinrich Schwarting  und Karl
Waechter  wurden durch den NSRL .-Eaufllhrer «
Braunschweig, als Dank und Anerkennung für Un¬
treue Mitarbeit mit dem NSRL .-Ehrenbrief ange¬
zeichnet.

Rahrdum. Als die Ehefrau des Landwirts ÄMN
sich mit ihrem kleinen Enkelkind auf die Weide beacdrn
hatte , wurde eine Kuh plötzlich wild und wollie das
Kind angreifen . Die Großmutter stürzte sich über das
Kind und wurde nun selbst von der wilden Kul! a»'
gegriffen. Auf ihre Hilferufe eilten einige Angehörige
der Wehrmacht herbei und befreiten die Frau die einr
Armverletzungund Rippenquetschungc«
davongetragen hatte , aus ihrer gefährlichen Lage.
Kind blieb unverletzt.

^ ^ Ä -,§ ^ " 8ert der Ortsgruppe Lüstringen d«
NSDAP . mußte aus besonderen Gründen auf den näch¬
sten Sonntag verschoben werden . Es soll wie i» b
deren Wunschkonzerten des Kreises Osnabrück-Land,
wieder durch das Leitmotiv „Front und Keima >'
eine enge Verbindung zwischen der Bevölkerung und
den an der Front stehenden Kameraden der Ortsgruppe
hergestellt werden.

Ueffeln. Opfer eines schweren Unfalles wurde ein
innger Mann aus der Nähe von Detmold, der damit be¬
schäftigt war , 'Eisenbahnschienen abzuladen. Plöhlun
kam eine Anzahl Schienen ins Rutschen und begrub den
inngen Mann unter sich. Mit erheblichen Verletzung-"
schaffte die Sanitätskolonne von Äramsche den -o»''
dauernswerten in das dortige Krankenhaus.

Testern konnte die Schuhmacherfamilic Er¬
hard B a t t e r ma nn die 100jährige Wiederkehrdes
Tages feiern , an dem das Schuhmacherhandwerki» der
aus Leerort stammenden Familie aufgenommen wurde.

Nordhorn. Dieser Tage wurde auf der Benthcimtt
Eisenbahn in der Nähe der Haltestelle Frenswcgcn c>
Mann überfahren , der sich in s e l b stm ö r d e r i r
Absichten  auf die Schienen gelegt hatte. Die
tilät des Ueberfahrcucn , der auf der Stelle getm-
wurde, konnte bisher noch nicht festgestellt werden.
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Die loten, sie leben!
5angemarkk-§eier des N50.-5tudentenbundes Standort Vremen
vorn 11. November 1911 lautete:

„Westlich Langemarck brachen junge Regimenter unter
dem Gesang „Deutschland, Deutschland über alles « ge¬
gen die erste Linie der feindlichen Stellungen vor und
nahmen sie.«
- diesem knappen Satz, der vor fünfundzwanzig
Jahren m der sachlichen Sprache der deutschen Heeres¬
berichte geschrieben wurde , erwuchs der deutschen Ju-

Vermächtnis der Helden von Langemarck, das
alle Tugenden und Ideale des ewig jungen Deutschlands
in sich schließt. Deutschlands studentische Jugend war
berufen , dieses Vermächtnis zu hüten und es als un¬
verlierbaren Besitz für kommende Geschlechter zu wah-
ren . Der Nationalsozialistische Deutsche Studentenbund
erhob in der Kampfzeit der Bewegung den 11. Novem¬
ber zum Tag des glühenden Bekenntnisses zu dem Er¬
neuerer des deutschen Reiches, und die Helden von
Langemarck marschierten im Geist seinen Reihen voran'
auf den Fahnen derer , denen sie Vorbild für alle
Zeiten wurden , stand auch geschrieben: Deutschlands
Ehre , Deutschlands Freiheit , Deutschlands Sieg über
alles in den Tod!

Dem Gedächtnis der Helden von Langemarck galt
anläßlich der 25. Wiederkehr des Tages ihres Helden¬
todes die Feierstunde des NSD .-Studentenbundes
Standort Bremen , die gestern vormittag in der Aula
der Nordischen Kunsthochschule stattfand . Außer den
Mitgliedern des NSDStV ., dem Lehrkörper und den
Studierenden der Nordischen Kunsthochschule nahmen
Vertreter der Partei , des Staates , der Wehrmacht und
eine Abordnung des NS .-Roichskriegerbundes an der
würdig gestalteten Feier teil . Nach dem Einmarsch der
Fahnen des NSDStB ., der Hitler -Jugend und des NS .-
Reichskriegerbundes begrüßkd der Studentenführer der
Staatlichen Ingenieurschule in Vertretung des zur
Wehrmacht einberufenen Kameraden von der Nordischen
Kunsthochschule die Gäste, namentlich Kreisleiter
Blanke,  den Eauverbandsleiter des NS .-Altherren-
bundes , Senator Dr . von Hoff,  und die Vertreter
des Standortältesten und des Wehrbezirkskommandos.
Er ließ seine Ansprache ausklingen in das Gelöbnis:

„2n uns lebt die Bereitschaft, jedes, aber auch jedes
Opfer für unser Vaterland zu bringen . Sollte es das
Schicksal wollen, daß auch wir den Weg unserer toten
Kameraden gehen — dann zu, wir sind bereit !«

Das gemeinsam gesungene Lied „Auf hebt unsre
Fahne «, der künstlerischvollendete Vertrag eines Quar¬
tettsatzes von Haydn durch Mitglieder des Staats-
orch öfters,  Rezitationen und Lesungen über das
Vermächtnis von Langemarck leiteten zu dem Gedenken
an die toten Helden unter gesenkten Fahnen über . Kreis¬
leiter Blanke  würdigte in packender Ansprache Hel¬
dentod und Heldenopfer der Jugend von Langemarck
vor 25 Jahren , die uns heute in dem uns aufgezwun-
genen Kriege zu gleicher Einsatzfreudigkeit und Opfer-
bereitschaft verpflichten. Alt und jung haben auf jedem
Posten ihre Pflicht bis zum äußersten und, wenn es
sein müsse, mit Hingabe des Lebens zu erfüllen und
sich damit des Vermächtnisses von Langemarck würdig
zu erweisen. Anschließend las ein Student aus den
„Kriegsbriefen gefallener Studenten «, die von dem
tiefen Ernst und dem Bewußtsein der heiligen Auf¬
gabe, die der Jugend von 1914 gestellt war , zeugen.

Abschließend sprach der komm. Gaustudentenführer
W u m in e l:

„In diesen Tagen sind wir voll stolzer Gewißheit,
daß der Geist von Langemarck auch heute wieder unsere
Soldaten beseelt. Im Zeichen dieser unversiegbaren
kämpferischen Substanz erkennen wir es als unsere Auf¬
gabe, unser ganzes Leben als Bewährungsprobe vor
den Helden von Langemarck zu betrachten. Nirgends
und nie wieder fiel deutsche Jugend in so großer Zahl.
Die studentische Jugend hat den Gedanken von Lange¬
marck gehütet , der Führer  hat die deutscheStudenten¬
schaft zur Trägerin der Ueberlieferung bestimmt. Diese
Ueberlieferung ist uns Sinnbild sozialistischen Wollen?
»nd ewiger Einsatzbereitschaft; sie ist uns Grundlage
z» selbstloser studentischer Kameradschaft unter dem Ge¬
bot des Verzichtes aus das Leben zugunsten der Ge¬
meinschaft.«

Mit der Ehrung des Führers und den Liedern der
Nation schloß die Feier.

MorgenfeierderVremerMer-Hugend
;ilmvorsü>irungen im livoli-Ilzeater—„Einsah der HZ;" und„Morgenrot"

Sie schoß den Vogel als—
— im gestrigen großen Wunschkonzert

Bremen,  13 . November

Irgendeinegroße Überraschung hat noch jedes der
Wunschkonzerte des Deutschlandsenders für die Wehr¬
et gebracht, die von Anfang an so beliebt gewesen
sind daß es wohl niemanden gibt , der ihnen nicht
immer wieder gern lauschte. Einen schönen Beweis
dn Verbundenheitmit dem Land ihrer künstlerischen
Arbeit und ihres Aufstiegs erbrachte gestern die Schwe¬
din Zarah Leander,  als sie — gerade erst vor eini¬
gen Tagen aus ihrem Erholungsurlaub nach Berlin
-uÄgekehrt— gestern für die Soldaten nach einer
reizvollenAnkündigung zwei Lieder aus ihrem welt¬
berühmt gewordenen Ufa-Filme „Heimat « und „La
habanera" sang. Ein Sturm herzlichsten Beifalls dankte
die Künstlerin, die nach ihrem Auftreten auf dem
leMhrigenPresseball überhaupt erst zum zweiten
Mle öffentlich in einem Konzert erschien. Sie ist aus
Schweden zurückgekehrt, um sich auf ihren neuen Film
Die Herz einer Königin«  vorzubereiten , in

dem ße die Rolle der Maria Stuart spielen wird . Pro¬
fessor Tarl Froelich,  der Reichsfilmkammerpräsident,
zweimaligerStaatspreisträger und Regisseur der be-
dMmsten Leander-Filme , hat auch hier wieder die
Ss'Minng inne. Unser Bild zeigt die beliebte Film-
darMm nach ihrer Einreise in deutsches Gebiet,
wo sie aas den Bahnhöfen von Soldaten und Rote-
KnoMsestern mit Bitten um Autogramme bestürmt
Mit«

*
M wir gerade beim Wunschkonzert find, sei einer

Mach, gerade von unseren Lesern draußen im Westen
«Hirten Bitte nach Abdruck des Liedtextes aus dem
!ma-Film ..Das Paradies der Junggesellen «: Das
sinn doch einen Seemann nicht er¬
statte rn .. . entsprochen , das sie gern lernen
Mim, um es in den „eisernen Bestand« mit aufzu-
«!mm und um es beim nächsten Auftauchen in einem
bl kommendenWunschkonzerte mitsingen zu können,
labe! sei auch nicht der neue Refrain , der speziell Herrn
ftoichill gewidmet ist, vergessen, wie er damals von
tznnz Rühmann  unter so viel Beifall gestartet
mde:

Es weht der Wind mit Stärke 18,
das Schiff schwankt hin und her.
Am Himmel ist kein Stern zu seh'n.
Es tobt das wilde Meer.
Öh» seht ihn an, oh, seht ihn an:
Dort zeigt sich der Klabautermann!
Doch, wenn der letzte Mast auch bricht,
wir fürchten uns nicht!

Das kann doch einen Seemann nicht erschüttern,
keine Angst, keine Angst, Rosmarie!
Wir lasten uns das Leben nicht verbittern,
keine Angst, keine Angst» Rosmkrie!
Und wenn die ganze Erde bebt
und die Welt sich aus den Angeln hebt.
Das kann doch einen Seemann nicht erschüttern,
keine Angst, keine Angst, Rosmarie!

Die FilnHund «, die gestern morgen im Tivoli -Theater
durchgeführt wurde , sollte den Beauftragten für poli¬
tische Ausrichtung und Erziehung aus Gebiet und Ober-
gau Nordsee Anregungen zur Gestaltung ihrer Jugend¬
filmstunden vermitteln . Mit der Ehrung der Toten
wurde der Morgen eingeleitet ; die Arme reckten sich,
Schweigen lag über dem Raum , während von der
Bühne herüber das Lied vom guten Kameraden klang.
Dann sprach der K.-Gebietsführer , Hauptbannführer
Finkent« p: „In den Zeiten des Krieges , die eine
Zeit der Bewährung sind, tut neben der Ausbildung
im Gelände , die Vorbereitung für die Zukunft ist,
mehr denn je die politische Ausrichtung und weltan¬
schauliche Schulung not . Wir müssen die seelischeKraft
stärken, die uns die schweren Stunden überwinden
läßt , wie es auch immer die Worte des Führers  tun .«

Dann lief der Film „Einsatz dir Hitler - Ju¬
gend «. Dieser Bildstreifen , der einer der ersten aus
der Produktion der Reichsjugendführung ist und erst
am vorigen Sonntag vor Dr . Goebbels uraufgeführt
wurde , gibt im Rahmen einer Spielhandlung ein an¬
schauliches Bild von den Aufgaben , Pflichten und der
Verantwortung der jungen Mknnschaft des Führers.
In einem Luftschutzkellerspielt sich zwischen der Warnung
und der Entwarnung «ine fesselnd gestaltete und von
gesundem Humor durchzogene Handlung ab. Man freut
sich über die munteren Jungen und ihr tatkräftiges
Zupacken und lacht mit , wenn solch ein Pimpf einem
Spießer den Mund zu verschließen weiß. Dieser Film
ist ein Dokument, der mehr als Worte es vermögen
beweist, wie abgrundtief der Unterschied zwischen der
Jugendbewegung von einst, die sich in romantischer Sen¬
timentalität vom wirklichen Leben zurückzog, und der

Die Welle spülte mich von Bord,
da war 'n wir nur noch zwei.
und ein Taifun rig mich hinfort.
Ich lachte nur dabei.
Da zog ich mir die Jacke aus
und holte alle beide raus.
So tun Matrosen ihre Pflicht
und fürchten sich nicht.

Und nun der neue Refrain , der speziell Herrn Churchill
gewidmet ist:

Das muh den Ersten Seelord nicht erschüttern!
Lügt er auch» lügt er auch wie gedruckt!
Mag er mit seiner „ Times" die Briten füttern.
Wohl bekomm's ! Er wird sehn, ob man's schluckt.
Die „ Royal Oak" bleibt nicht allein,
wir schicken andere hinterdrein.
Du wirst den Ersten Seelord noch erschüttern,
Kapitänleutnant Prien . ahoi:

von heut« ist. Die Wochenschau zog vorüber mit herr¬
lichen Aufnahmen von unseren Fliegern und Seestreit-
kräften, die alle mitrissen. Ais zum Schluß die wuchti¬
gen Rhythmen des Engelandliedes ertönten , sang die
Jugend begeistert mit . Der U-Boot-Film „Morgen-
r o t« schloß sich als Höhepunkt und Ausklang an . Er¬
griffen folgten Jungen und Mädel den Szenen vom
Einsatz unserer U-Boot -Waffe in den Nordsee-Gewässern
und vom Opfertod zweier Soldaten für Heimat und
Kameraden . „Unser Leben gehört nicht uns . es gehört
der Heimat « läßt das Drehbuch den Kommandanten in
der Stunde der höchstenGefahr im Angesichtdes Todes
sprechen. Es ist derselbe Geist, der aus den Worten
„Deutschland, du wirst leuchtend stehen, mögen wir auch
untergehn «, spricht; sie stammen aus dem Fahneulied
der Hitler -Jugend , mit dem die von Streichmusik um¬
rahmte Morgenfeier schloß. bk.

»
Am Nachmittag sprach auf der Arbeitstagung der Beauf¬

tragten für die pvlitische Ausrichtung und Erziehung Pg.
B-cel , der einen interessanten , mit großem Beifall auf¬
genommenen außenpolitischen Lituationsbericht gab . Ueber
die Ziele der politischen Ausrichtung und Erziehungsarbeit
sprach dann der stellvertretende Chef der Befehlsstelle 3 der
Reichsjngendfichrnng . . Overbaniifi 'chrer M e m. m inge  r . In
anschaulichem Vortrug behandelte er die bisher in Angriff
genommenen Arbeiten und die zu erwartenden Akliouc » .
deren Ziel es ist, eine noch stärkere Aktivierung der
Z v r m ativnsnrbeit  zu erreichen . Wie wichtig die
Lelbstveramwvrtlichheit der Jugend ist — so betonte Obcr-
bannfnhrer Memminger — wurde in den lichten Wochen im
Kriogseinsatz der Hitler -Jugend bewiesen . Die Jugend wurde
sofort nach Ansbruch des Krieges planvoll eingesetzt . Darin
zeigte sich der große Unterschied zum Einsatz der Jugend
während des Weltkrieges . Damals machte sich schon kurz
nach Ausbrnch des Krieges , vor allem in den größeren
Städten , eine Verwilderung besonders uns moralischem and
sittlichem Gebiet bemerkbar . Im letzten Kriege wurde der
Jugend schon nach kurzer Zeit durch Plakatanschlnge der
Besuch von Gaststätten und Filmvorführungen verboten.
Wenn auch die Begeisterung der damaligen Jugend vielleicht
ebenso groß war wie bei der heutigen Jugend , so ist doch
der Fehler begangen worden , daß man diese Jugend sich selbst
überließ . Ihre Kräfte wurden nicht sinnvoll gelenkt.

Die Hitler -Jugend hat bei der Jnangrifsnahme der Poli¬
tischen Erziehung und Ansrichtnngsarbeit diesen Fehler von
vornherein vermieden . Wie auf dieser Arbeitstagung in Bre¬
men . kommen auch in den übrigen Einheiten der Hitler-
Jugend die Jungen und Mädel in großen Gemeinschaften
zusammen , um Stünden zu erleben , die die seelische Wider¬
standskraft stärken . Daß die Hitler -Jugend des Gebietes und
Obergaues Nordsee sich von den Gedanken , die Dberbann-
iührer Memminger in seiner Rede aufzeigte , leiten läßt.

"versichert « zum Abschluß der Tagung Sauptgefolgschaftssührsr
Kurt Schulze,  indem er das Versprechen gab , daß alle
Beauftragten der politischen Ausrichtung und Erziehung , die
aus der Arbeitstagung in Bremen die weiteren Aus¬
gaben besprochen haben , ihre Kräfte dafür einsetzen werden,
daß die Jugend dieses Gebietes mit Begeisterung die ihr
übertragenen Ausgaben ersüllt . sVift

Freisprechungvon Z65 kaufmannsgetzilfen
Morgenveranstaltung in der „ Glocke" — Lenator Bernhard

und Präses Kallsen sprachen

Nach Beendigung der in den Vormonaten durchgeführten
Kaufmannsgehilfenprüfung , die den Abschluß einer zweiein-
halbjährigen Lehrzeit bildet , fand gestern vormittag im fest¬
lich geschmückten Elvckensaal die Freisprechungsseier sür 38L
männlich « und lveibtiche Lehrlinge , statt . Nach einem musi¬
kalischen Vorspiel (Kapelle Kurt Bock) begrüßte der Vorsitzende
der Einzelhaudetsabteitung der Industrie - und Handelskam¬
mer . Pg . Kallsen,  die Vertreter der Partei , des Staates,
der Behörden , an ihrer Spitze Senator Bernhard,  und
gab dann einen Ueberblick über Verlaus und Ergebnis der
Prüfung . Von insgesamt 457 Lehrlingen aus Bremen,
Vegefack und Bremerhaven  bestanden 385 die Prü¬
fung mit Erfolg , Rein zahlenmäßig liegt Bremen naturgemäß
an erster Stelle , eine Feststellung , die sich auch aus die Pro¬
zentzahl der bestandenen Prüfungen bezieht . Vier zum Heeres¬
dienst einberufene Lehrling «, die vorzeitig „ notgcprüft " wur¬
den , wurden gleichfalls allen Anforderungen gerecht . Ab 1S4V
werden die Bremerhavcner Lehrlinge der Industrie - und Han¬
delskammer Wesermünde zugewiesen : dafür ist in Vegefack
die Einrichtung einer Filiale in Aussicht genommen worden.
Sein Tank galt den zahlreichen Prüfern , die sich uneigen¬
nützig zur Verfügung gestellt haben , insbesondere auch dem
gesamten Einzelhandel , der die praktisch « Durchführung der
Prüfung durch freiwillige Ueberlassung seiner Geschäfte in
vorbildlichem Gemeinschaftssinn ermöglichte . Präses Kallsen
schloß mit dem Ausruf zur Leistungssteigerung , die gerade
heute von besonderer Bedeutung ist.

Senator sür die Wirtschaft Bernhard  stellte das groß«
Erleben dieser Tage in den Mittelpunkt seiner Ausführun¬
gen und hob die Tages - und Zukunftsausgaben der ge¬
schlossenen deutschen Kampsgemeinschaft hervor , die, ob an
den Grenzen oder in den Reihen der inneren Front , mit
srendigcr Begeisterung in die Tat umgesetzt werden müssen.
Dem täglich und stündlich mit der Bevölkerung in Be¬
rührung kommenden Einzelhandel obliegt die Pflicht , charak¬
tervolle Haftung zu zeigen und zu beweisen , daß seine Män¬
ner und Frauen den Platz ausfüllen , auf den sie gestellt
sind . Treue , Aufrichtigkeit , Ehrlichkeit uitd Stärk « sind die
Fundamente des Schaffens des bremischen Einzelhandels , der
dazu beiträgt , das Ansehen Bremens als Stadt des könig¬
lichen Kaufmanns zu wahren . Abschließend überreichte Se¬
nator Bernhard den Kanfmannsgehilsen B . Raß (bei Fa.
H. Hornkohl ), E . Dünnbier (Fr . Rohlfing ) , H. Beh»
rens (Hinrichs L Boltwegt , R . Werner (Jnl . Weibgen ),
ö . H. Gillc (Ich . M . Bley ), K. Wehrs (Franz Böhm ),
Elfe Sperhake (W . Dittfeld ) . Marianne Viebrantz
(Warnte , Hutfilterstraßel und Gerda Nietfchke (Holst L
Bremer . Bremerhaven ) ftir hervorragende Leistungen Aus¬
zeichnungen fti Gestalt von Büchern . Die Freisprechungsfeier
klang mit einem Schlußwort Präses Kallsens aus . Der Gruß
an den Führer und der Gesang der Nationalhymnen leitete
zu der Ausgabe der Kanfmannsgehilsenbries « über.

Die Polizei steht allen gleichmäßig zur Verfügung . Bisher
war es vielfach üblich , daß Anzeigende , die zur Aufklärung
einer strafbaren Handlung besondere Fahndungsmaßnahmen
wünschten , die Kosten hierfür übernahmen . Der Rcichssührer ii
und Chef der Deutschen Polizei stellt in einem Erlaß fest, daß
dieses Verfahren mit den nationalsozialistischen Grundsätzen
nicht vereinbar ist . Es sei nicht angängig , daß vermögende
Volksgenossen besondere Hilfsmittel der Polizei in Anspruch
nehmen könnten , die weniger vermögenden Volksgenossen ver¬
sagt seien . Der zuständige Polizeibeamte habe nach pslicht-
mäßigem Ermessen zn entscheiden , welche Aufklärungsmaßnah-
mcn notwendig seien, und die Kosten gingen dann in jedem
Falle zu Lasten der Polizei . kerburä Hiess

Ausbesserung der Eisenbahniibergänge . Die Reichsbahn ist
dabei , ihre Nebergänge , die mitten im Hemelinger Straßen¬
netz liegen , zu überholen . Man läßt sich gern die dadurch
bedingte zeitweilige Sperrung eines Straßenzuges gefallen
in der Aussicht aus eine Besserung des Pslasterzustands , di«
seit langem von den Verkehrsteilnehmern , besonders de«
Fuhrwerken und Radfahrern , herbeigesehnt wurde . (93

Das zeitgemäße Nezept
Sauerkrauteintopf

Bratenreste werden in Würfel geschnitten. Aus Kartoffeln und
entrahmter Frischmilch wird ein Kartoffelbrei hergestellt. Nun
wird in einen gefetteten Topf oder in eine Auflaufform zuerst
eine Lage Kartoffelbrei, darauf eine Lage Sauerkraut mit Fleisch¬
würfeln gemischtgegeben, dann weiter abwechselnd, bis die oberste
Schicht Kartoffelbrei abschließt. Hierüber etwas Stoßbrot und
einige Margarineflöckchen, das Gericht im Ofen überbacken.
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»Ich weiß es verdammt genau , mein Junge . Und
trotzdem denke ich nicht daran , einfach alles wegzu¬
werfen und davonzulaufen .«

„Du —", er nahm sie u-m die Schultern . „Was ist
das? Ist etwas zwischen dir und Werner —«

„Natürlich nicht«, sagte sie kurz und schüttelte ihn ab-
»Außerdem, Brüderchen - das würde ich schön mit mir
allein abmachen.« Sie erhob sich gleichfalls. „Die Kinder
«Men jetzt essen. Willst du zuiehen? Oder auch was
haben?«

„Auch was haben«, antwortete er, um einen natür¬
lichen Ton bemüht, der beinahe gelang.

„Dann komm! Nachher kannst du durchs Haus gehen,
«tzt sind Vorhänge dran und so weiter — ich rann 's
du allmählich zeigen. Hättest übrigens auch schon sagen
mnen, wie dir dieses Zimmer gefällt !«

*
hasfertz saß an seinem Schreibtisch. Durch die Ebas-
?> die seinen Arbeitsraum von dem eigentlichen
m trennte — dort standen die großen Zeichentische
deren einem Fink, sein Gehilfe , arbeitete —, sah
räulein Bischofs, die Sekretärin herankommen. Leise
end, streifte er sein Frühstück, das auf dem Fenster-
t stand, mit einem Blick. „Nein , Herr Rabenfeld «,
der in das Telephon , das er zwischen Wange und
Per geklemmt hielt , während er auf der Schreib-
riage malte, „nein, oas kann ich nicht! Dazu müßte
den ganzen Bau , soweit er steht, wieder herunter-
dn und von vorn anfangen/Wie ? Nein ! Das hätten
"ungleich iagen müssen! Jetzt kann ich unmög-

räulein Bischofshielt ihm eine Besuchskarte unter
«ugen. Erika Gläser? Kannte er nicht. Er schüttelte
"rch den Kopf. Fräulein Bischofs verschwand laut-

böä» d"9te Schaffertz mit einer klagenden Ge-
di, Sie mich aur ! Wir werden sehen, was

Zu machen ist. Wann ? Muß es heute fein? —
heute um fünf Uhr. Auf Wiederhören !'

We den Hörer auf und ging ins Atelier hinüber.

„Rabenfeld —?« fragte Fink und blinzelte , klein und
leibt , Schaffertz durch die dicken Gläser seiner Brille

an.
„Rabenfeld ", echote Schaffertz mit Grabesstimme . „Er

hat sich überlegt , daß es eigentlich hübscher wäre , wenn
wir das Wohnzimmer kleiner machten, so einen rich¬
tigen intimen Arbeitsraum bloß, sagt er . . ."

Fink lachte auf.
„Lachen' Sie nicht! Dafür aber die Drele großer, eine

richtige Wohndiele — und natürlich mühte der Kamin
dann auch in der Diele sein und nicht im Wohnzimmer,
und - " '

Ein Vorschlag, Herr Schaffertz: Wenn Sie Dr meine
iterbliebenen sorgen, ermorde ich ihn.«
schaffertz zuckte die Achseln, ging an Fink vorüber und
ste den Kopf in den Borraum , in dem die Sekretärin
eitete. „Ich bin ausgegangen , Fräulein Bischofs«,
te er . „Für Rabenfeld bin ich überhaupt verstorben !"
Vielleicht darf ich Ihnen die letzten Augenblicke er-
htern ?« fragte die helle, scharfe Stimme Erika

Zchafsertzgewahrte erst jetzt das häßliche Mädchen,
, mit ein wenig gerötetem' Gesicht neben Fräulein
choffs Schreibtisch stand. „Ich sterbe lieber im Ver-
genen«, antwortete er trocken und versuchte, die Tur

la '̂war" sie schon bei ihm. „Ich muß Sie wirklich
-chen!« erklärte sie fest. „Es handelt sich um Stefan
rler .«
:r hob fragend die Brauen.
Ich bin eine Kollegin von ihm", fuhr sie fort , „und
ist unbedingt nötig , daß ich Sie spreche. Lange dauert

Jn ^fünf Minuten bin ich unwiderruflich tot", er-
ierte er und führte sie ins Kabinett . „Was also
ate er. als sie saßen, „hat mein Schwager angestellt?
He erspähte das harrende Frühstück, stand auf und
lte es vor ihn hin. „Nicht kalt werden lassen!"
Hute skd und goß ihm die Tasse voll. Dann schwang
ich auf das Fensterbrett und ließ die Beine baumeln.

die lang , schlank und gerade unter dem ziemlich kurzen
Kleid vorschauten. „Ich würde meine Beine gern gegen
eine andere Nase eintauschen«, pflegte sie zu sagen.
„Man kann lange Röcke tragen — aber wo soll man
die Nase verstecken?"

Stefan ist verliebt , Herr Schaffertz", begann sie.
„Vernünftig von ihm«, bvummte Schaffertz kauend.

„In Sie ?"
„Seh ' ich so aus ?« Sie lacht« über sein verblüfftes

Gesicht. „Also. Er ist verliebt . Aber unglücklich.«
„Was soll ich dabei tun ?«
Es ist«, fuhr sie fort , als habe sie den Einwnrf nicht

gehört, „Maxa Dransmann ."
Schaffertz war erstaunt . „An di« hab' ich nicht ge¬

dacht. Das ist freilich unsinnig von dem Jungen . Ich
glaubte , er sei mit den beiden bloß befreundet . . .«

„Dazu sind sie wohl zu hübsch.« Sie seufzte leise. „Das
Unglück ist nur , daß Maxa Dransmann sich jetzt auch
verliebt hat : in unseren neuen Helden, den Kellner.
Und Stefan tobt .«

„Versteh' ich. Aber was soll ich - ?«
„Dafür sorgen, daß di« Sache ganz und gar zu Ende

gebracht wird . Damit er nicht mehr in schwebender
Pein hängt und bangt , sondern weiß, woran er ist.
Dann wird er mied« werden.«

Schaffertz überlegte . „Warum ", fragte er dann , „sagen
Sie mir das eigentlich ?«

„Weil er spielt wie - na , sehr schlecht. Weil man
ihm den Cherubim abnehmen wird , wenn's so weiter¬
geht. Und weil das schade wäre . Denn er ist unheimlich
begabt , und - "

„Ich halte nicht viel von solchen Einmischungen«,
meinte er nach einer Weile . „Ich will mir 's überlegen.
Jedenfalls dank' ich Ihnen —!«

Sie rutschte vom Fensterbrett herunter . „Nichts zu
danken. Gern geschehen. Besser wär 's übrigens , Sie
sagten ihm von diesem Besuch nichts.«

. . . Erst, als er nach Hause fuhr , kam Schaffertz wie¬
der dazu, über den Besuch der Gläser nachzudenken.
Eine sonderbare Sache! Und ein sonderbares Mädchen!
Ohne sich geradezu als Bormund zu fühlen , der das
Recht habe, einen halbwegs erwachsenen Menschen allzu¬
sehr zu beeinflussen, fand er doch, er müsse da wirklich
etwas tun . Wegen einer Mädchenangelegenheit die große
Chance durch die Finger rinnen lassen — Schaffertz
war viel zu sehr Künstler , um das zu hilligen.

„Warum kommt eigentlich Stefan nicht heraus ?«
fragte Schaffertz beim Essen. „Er könnte sich doch das
Haus ansehen. Ist er beleidigt ?«

„Er war heute hier «, antwortete Edith . „Er war sehr
begeistert.«

Keule  nock . . .
Wer heute noch beiseite steht
In blindem Unverstand,
Und läßt dem Schicksalseinen Lauf,
Und rührt nicht seine Hand,
Und hilft nicht mit am großen Werk,
Und packt nicht herzhaft an,
Wer seines Volkes Nöte sieht
Und sagt : Was geht's mich an ? —
Wer seinen Bruder tragen läßt
Viel Lasten, riesenschwcr,
Und läd ' t sich selber gar nichts auf
Und trottet nebenher —
Wer heute nur von Rechten spricht,
Doch niemals von der Pflicht,
Der ist ein ehrvergeh'ner Lump!
Ein Deutscher ist er nicht!

ckosspk lang.

„Und sonst —? Seine Proben und so weiter —?«
Sie zögerte eine Sekunde. „Ach, es wird sicher werden ."
Er blickte wicht auf . „Wie lange geht das eigentlich

schon mit ihm und der Maxa Dransmann ? Und wie
weit ist das ?«

„Wie kommst du darauf ?«
„Eben so. . .« Unwillkürlich schob er den Teller ei«

wenig von sich. „Ich denke, das sollte ein Ende habe«.
Es ist nicht gut für ihn. Ich weiß noch nicht, was —
aber irgendetwas muß ich da unternehmen , scheint mir.
Sag mir : Wie lange weißt du eigentlich davon ?«

„Daß er in das Mädchen verliebt ist? Ach, eine
Weile."

„Aber warum hast du nie davon gesprochen?"
Sie hob die Schultern . „Ich dachte nicht, daß es dich

interessiere. Und es war ja eigentlich auch nicht wichtig.«
Er schüttelte verständnislos den Kopf. Warum neuer¬

dings immer solche Geheimnisse vor ihm? „Ich", sagte
er betont , „halt 's für wichtig.«

„Und was willst du tun ?«
„Das weiß ich noch nicht«, antwortete er verstimmt

und stand auf. An der Tür zum Arbeitszimmer blieb
er stehen. „Du hattest ursprünglich nicht die Absicht,
glaube ich, mir heute davon zu erzählen — nicht wahr ?"

Sie war unbeweglich sitzengeblieben. „Nein", sagte sie.
„Es war ja nicht mein Geheimnis .«

Er schob seine Pfeife in den Mund , biß auf dem
Mundstück herum. „Ich weiß nicht . . .«

(Fortsetzung folgt)



Hufbau eines neuen NSVHP.-Kreises
weitere kingliederung von 0rtsgruppenbereichen in den Sau Weser-Lms

Leierstundein Vremen-Llumentlfal
Am gestrigen Sonntagmorgen kamen in Vremen-Blu-

mcnthal die Ortsgruppenleiter mit ihren Politischen
Leitern sowie die Führer und Führerinnen der Gliede¬
rungen des dem Gau Weser-Ems zugeteilten Gebietes
zu einer schlichten und eindrucksvollen Feierstunde im
Hotel „Union" zusammen, in der die Uebergabe an den
neu geschaffenen Kreis erfolgte. Von der Eauleitung
Weser-Ems waren Gauorganisationsleiter Walken-
horst,  Eauschatzmeister Pfeffermann  sowie Gau¬
amtsleiter Denker  erschienen . Unter der Führer¬
schaft des Kreises Osterholz waren der kom. Landrat
Dr . Becker,  die Kreisamtsleiter Löffler , Finke
und Ebberfeld  zugegen . Der Kreismusikzug unter
Leitung von Kreismusikzugführer Rauch umrahmte die
Feierstunde mit einigen Musikstücken. Nach dem Fahnen¬
einmarsch und dem Gesang des Niedersachsenliedes nahm
im Auftrag « des Gauleiters Telschow und an Stelle des
zum Heeresdienst einberufenen Kreisleiters Lange
Kreisredner Pg . Mahler  das Wort und begrüßte zu¬
nächst die Abordnung des Gaues Weier-Ems . „Wir
wollen uns trennen in der Arbeit ", so führte er aus,
„aber nicht in unserer Freundschaft und in unserem
Denken." Er streifte die Kampfzeit . Da, wo der Kampf
am härtesten war , fanden sich die alten Kämpfer am
liebsten ein. lleberraschungen kennen sie nicht mehr.
Letzt aber kommen die lleberraschungen für die anderen,
die erleben sollen, daß England keine Insel bleiben soll.
Es ist eine Vorsehung, die den Führer lenkt und leitet,
die nicht nur unser Volk, sondern Völker glücklich machen
soll! Die Erde ist unser heiliges Vaterland . Der Boden
ist angefüllt mit dem Schweiß unserer Vorfahren , die
hier lebten und arbeiteten . Wenn auch die nächsten
Zeiten höchste Anforderungen an uns stellen werden,
dann wollen wir sie gern erfüllen . Wir werden unsere
Nerven nicht verlieren , uns zur Freude und den an¬
deren zum Aergernis . Pg . Mahler verabschiedete die
Kameraden mit dem Kampfspruch des Gauleiters und
Kreisleiters : Die Genialität unseres Führers ist größer
als ' alle Hindernisse, und deshalb werden wir sie sämt¬
lich überwinden!

Eauorganisationsleiter Walkenhorst  übermittelte
von Gauleiter Röver,  der augenblicklich in München
weilt , die Grüße und nahm dann die Kameraden in die

Gemeinschaft des Gaues Weser-Ems auf. Es bedeute
wohl eine kleine Umstellung, bis alles umgegliedert ist.
Aber alle werden feststellen, daß sich nichts geändert hat.
Die Organisation und die Perwaltung verlangen Gren¬
zen. Der Eauorganisationsleiter machte die Mitteilung,
daß das vom preußischen Kreis Osterholz abgetrennte
Gebiet er n selbständiger Kreis werden  soll,
mit dessen vorläufiger Führung der Eauamtsleiter der
NS .-Volkswohlfahrt , Pg . Denker,  beauftragt worden
ist, der den neuen Kreis , dem höchstwahrscheinlichauch
angrenzende Orte zugeteilt „werden sollen, aufbauen
wird . Erne vorläufige Geschäftsstelle wird in Veae  -s ack eingerichtet.

Gauamtslerter Denker,  der in diesem Gebiet keine
unbekannte Persönlichkeit ist. gab seiner Freude Aus-

neuen Kreis aufbauen zu dürfen , dem in wirt¬
schaftlicher und Politischer Hinsicht eine besonder« Be¬
deutung berzumessenist. Pg . Denker schilderte ein Er¬
lebnis aus der Kampfzeit in Blumenthal und schloß die
Feierstunde mit den Worten , daß wir alle in erster
Linie mit der ganzen Kraft unseres Herzens Willens-
trager des Führers zu sein haben und daß man ihm
auch bei seiner künftigen Arbeit nach besten Kräftenhelfen möge.

I Lrsmsn -ölumsnkkaj

- G°'/ugel -msstcllun <, ISSS. In einer Versammlung des Ge-
Ilugelzuchtervereins wurde beschlossen, daß die diesjährige
Ecslugelausltcllung am Goldenen Sonntag im Hotel „Union"
isotilinden soll. Bereits All Stück Geflügel sind zur Aus¬
stellung angemeldet worden . Wie in den Vorjahren , soll auch
IN dttNern Jahre Geflügel ausgekegelt und ausgeschlossen werden.

Devschichenc Abteilungen des Rathauses  werden in
den nächsten Tagen nach den Technischen Werken in der Berg-
ftraße übersiedeln . Die durch den Umzug frei werdenden
^raume sollen für andere Zwecke, die nach der Eingliederung
sur wichtig gehalten werden , bereitstehen . — Der erste Teil
^ Fe . l.dstraße (von der Lüssumer nach
der Muhlenstraße ) geht seiner Vollendung entgegen . Die Aeld-
stratze wird nach ihrer Fertigstellung zu den schönsten Stra¬
ßen Blumenthals gehören ^ — Die Arbeiten an dem Sta¬
dion  hinter Burgwall werden weitergefördert . Die Grün¬
anlagen aus dem Platz haben sich gut entwickelt.

Soldatendankan Bremen
Die Insassen eines Bremer Resernclazaretts habe» dnrch

die Bevölkerung soviel Freude erfahren, dah sie ihren Dank
auf diese Weise aussprechcn zu können uns baten:

Liebes Bremer Publikum,
nimm es bitte uns nicht krumm,
wenn für alle Liebesgaben,
die wir schon empfangen haben —
sei es durch die NTB .,
Hitler -Jugend , Bremer Frau —
schriftlich und auch in Gedanken
wir aus diesem Wege danken.
Wurden uns doch lang die Tage,
und Langeweile wird zur Plage.
Ja , das Leben wird man satt,
wenn man keine Arbeit hat!
Doch dann stellten sie sich ein:
Dreißig Spiele , groß und klein,
die ein Bremer hat gespendet,
damit sich Lang- in Kurzweil wendet.
Diese Freud ' blieb nicht allein,
Mädels zogen bei uns ein,
habe» gesungen , getanzt , gelacht —
beinah ' hätten wir mitgemacht.
Neulich kam ein kleiner Mann,
brachte Zigaretten an.
Was er in der Sparbuchs fand,
hatt ' er dafür aufgewandt.
Ucbcrglücklich war sein Herz,
als er sah, daß da trotz Schmerz
jeder sreud'ge Miene trug,
das war für ihn Dank genug.
Liebe Bremer , hört euch an:
Laßt euch danken. Frau und Mann,
laßt im Geist die Hand euch geben.
Hoch, ihr Bremer ! Ihr sollt leben!

!

^Montag , 13. November. 0.00 Morgerust Sport am Morgen. - 0.30
orühkonzert. Dazwischen: 7.00—7.13 Nachrichten. — 8.00 Haushalt und
Familie : anschließend Gymnastik für die Hausfrau und unsere Alters¬
ehrung. (8.20—g.10 Sendepause). — 0.10 Musik am Bormittag —
g.30 Schulfunk für die Grundstufe: Der Poscner Rathausturin und
der Kriihenturm. Märchen und Lieder aus Poseu und Westprcußcn.
— lO.OO Sprechstunde bei Familie Fröhlich. — 11.00 Buntes Aller¬
lei. — 11.15 Wasserstandsmeldungen, Hafendicnst und Landfunk —
lL.OV Schlotzkonzert Hannooer. In der Pause : 12.30—12.10 Nach¬
richten. — 11.00 Rachrichicn. — 11.10 Musik nach Tisch. Dazwischen:
11.30- 11.10 Nachrichten in englischer Sprache. — 11.50 Marktberichte
des Reichsnährstandes. — 15,00 Kammerkonzert. — 10.00 Allerlei
Anregungen vom Büch-rtisch. — 10.15 Wat Erootmoder verteilt ! Eine
Sendung um Wilhelm Wisser, dem Sammler PlattdeutscherMärchen und
Vollserziihlungen. Zusammengestelltvon A. Rogge. — 17.00 Nachrichten.
— 17.10 Peter Tschaikowsky. Romeo und Julia : Fantasie : Ouvertüre
— 17.30 Nachrichtenin englischer Sprache. — 17.10 NordischeMusik. —
18.30 R-ichssendnng: Aus dem Zeitgeschehen. — 10.00 Nachrichten in
englischer Sprache. — IN 10 Hafendienst, Sportmeldungen. — 10.15
Von Berlin . Dazwischen: 20.00 und 22.00 Nachrichten: 21.10 und 22.10
Nachrichten in englischer Sprache: 23.20—23.30 Englische Tagcs-
plaudcrei : 0.15—0.25 Nachrichten in englischer Sprache.

NSDAP.

WWU öcheikM
Ortsgruppe Sebaldsbrück. Heute.  Montag , 20.80 Uhr, Arbeits¬

gemeinschaftder Stabs -, Zellen- und Blockleiter im Eemeinschaftshaus.

Falsche Verbindung/ »°> sE.«
Das Telephon läutete . Kurt nahm den Hörer hoch

und meldete sich.
„Ach", sagte eine Frauen -, eine Mädchenstimme,

„falsche Verbindung , das durfte nicht kommen. Entschul¬
digen Sie !"

„O bitte ", sprach Kurt , „vielleicht ist es doch keine
falsche Verbindung . Wie können Sie das wissen, gnä¬
diges Fräulein ?"

Die Stimme hatte es ihm angetan . Er war zwar
mitten in der Arbeit gestört worden, er war gerade so
schön im Schwung gewesen. Und wenn nicht gerade
diese Stimme durch den Draht zu ihm gekommen wäre,
dann hätte er den Hörer ärgerlich auf die Gabel ge¬
worfen.

So aber warf er nicht. Er lächelte ins Telephon. Er

freute sich über die Störung . Er war entzückt von der
Stimme.

„Nanu !" staunte die Dame, „Sie sind ja gut ! Natür¬
lich ist die Verbindung falsch. Heißen Sie Vera ? Nein!
Es ist eine enorm falsche Verbindung !"

Wunderbar , herrlich ist die Stimme , dachte Kurt , ich
muß znsehn, daß ich sie festhalte! lind dann sagte er:
„Die Verbindung ist ganz richtig, ich habe ja gewartet
auf Sie !"

„Und Sie haben einen kleinen Mann im Ohr !"
flötete die Stimme.

„O nein", behauptete Kurt , „wenn Sie hier wären
dann könnten Sie sehen, daß da kein kleiner Mann ist,
weder in meinem Obr noch sonstwo!"

Das Mädchen lachte. Es war ein klingendes, zwit¬

scherndes Lachen, „Zum Verliehen !" flüsterte Kurt . Er
war schon verliebt . .

„Kommt nicht in Frage !" ,flüsterte die Stimme zurück.
„Wie können Sie das wissen?"
„Weiß ich! .Schon vergeben !"
„Ausgeschlossen!"
„Doch! Ganz groß ! Hundertprozentig !"
.Aber darf ich Sie nicht wenigstens einmal iehen?
„Den Rummel kenn ich. Bei mir können Sie nicht

landen !"
„Wenn Sie mich einmal sehn würden , wenn wir uns

einmal - " ^ . , , „ .
„Ganz ausgeschlossen. Er läßt mich nicht allein weg¬

gehen!"
„Aber eine harmlose Unterhaltung !"
„Harmlos ist gut . Und das dicke Ende kommt dann

hinten nach! Ich bin doch noch gesund!"
Wenn sie nur nicht so banale , abgegriffene Ausdrücke

g>eb-ra>uchen wüvde, dachte Kuvt. das karrn einem dach
auf die Nerven gehen. Und dann sagte er : „Also wir
sehen uns heute abend !" Und er nannte den Namen
einer Konditorei , die von allen Stadtteilen aus gut
und schnell zu erreichen war.

„Sie gehn ja ran !" staunte das Mädchen.
„Sie kommen?" .
„Das sowieso! Aber nicht allein . Meine Freundin

Vera kommt mit ."
„Aha? Er läßt Sie also doch allein weggehen!"
„Ich bin doch kein Kind mehr !"
„Eben ! Das hab ich gewußt !"
Kurt sah das Mädchen mit der schönen Stimme . Es

hieß Helga. Helga war jung , schlank, platinblond,
elegant , ein bezauberndes, lustiges, lebhaftes Geschop-.

Von einer Vera war nichts zu entdecken. n«
spürte Kurt erst recht keinen Hauch. Er war typst-A
von Helga und ganz benommen, wenn er ihr-
volle Stimm « hörte . Drei Wochen lang. ^

Drei Wochen lang iah und hörte er Heu. .
Wochen lang flötete , zwitscherte, sang sie an nist.' st'
Dann aber fing sie an unerträglich zu werde«'«ist?

Alles was sie sagte, war enorm. Alles, wa- 7-"
war ganz groß. Die Männer , die ihr nichi"stst
waren häßliche Untertassen , die anderen wärest'"
junge Götter . Das Wetter war schauderbar. Di° «A
war puppig . Die Hüte waren goldig. Die Aurosstst
ichieke. ' ^

Mit Schmus war bei ihr nicht zu landen.
kam nicht in Frage . Ernsthafte Gespräch« standen tstz
nicht drin . Weil sie keinen kleinen Mann im Ohr zst .
Das sowieso. Von mir aus ! Junge , Junge!

Junge , Junge , dachte Kurt verzweifelt, da hzi,.
rejngetreten . Das durfte nicht kommen. Ab« ^
Stimme , diese Stimme ? Kaum zu glauben. Die sti
nungsformalitäten rollten kurz und schmerzlos äst" ^

Helga weinte ein paar lächerliche Tränen . Aber dp.
war sie wieder ganz groß. „Daß ich nicht heftig isststs
flötete sie am Ende der kleinen Aussprache, sie^
die blonden Locken zurück, stieß einen Stuhl mrai,.;,
Gelände und zog Leine. „Aber wir brauchen doch st
halb keine Feinde zu sein!" schlug Kurt noch vor.

„Von mir aus : das sowieso!" behauptete Helga.
Schad« dachte Kurt , gewiß, ich hätte versuchen io«.-

sie zu erziehen, aber ich glaub«, es wäre bei ihr hast
und Malz verloren gewesen. Hopfen und Schmalz
Helga gesagt, erinnerte er sich. Aber nun war ja
in Butter!

Dsr ^ngläncksr Houston 5tswcirt dkamlpsklom sogt clis ^/okr îsit ü^sr DsutsckIcmZ-
(1. Fortsetzung)

Die Engländer verfolgen bekanntlich hartnäckig, was
sie sich einmal vorgenommen. Schon vor dem Kriege
hatte diese Bewegung begonnen, und ebenso wie die
Bibliotheken ihre Schätze nicht mehr nach Deutschland
liehen, ebenso wurden deutsche Geschäftsleute überall
drangsaliert und beeinträchtigt , wo England oder
Frankreich Einfluß besitzen — im Gegensatz zu der
deutschen Art , jeden Ausländer zu bevorzugen, zu be¬
schützen, zu fördern ; den eigentlichen Boden zu dieser
Hyünenarbeit hat aber erst der Krieg geschaffen; jetzt
bed.arf 's keiner Vorsicht und Rücksicht mehr ; und über¬
blickt man die Ameisentätigkeit , die in England vom
Handelsminister und Board of Trade an bis in die
letzten Verzweigungen des überseeischen Beamtentums
am Werke ist, sieht man, wie Handelskammern , Börsen,
neu gegründete Vereine , Zeitungen , alle sich die Hand
reichen, bis ein engmaschiges Netz die ganze Welt um¬
gibt — alles dem einen Wort gehorchend: Tod den
Deutschen! so erhält man den Eindruck — und es ist
ein richtiger Eindruck —, daß den Engländern die
Waffentaten Nebensache sind, wichtige Nebensache, aber
immerhin Nebensache; die Hauptsache — auch für die
Regierung , ja , namentlich für die Regierung — ist die
gründliche Vernichtung des deutschen Wohlstandes und
seiner Grundlage , nämlich des deutschen Unterneh¬
mungsgeistes. Der Lügenfeldzug, über den wir diesseits
des Rheins im Namen der Menschheit erröten , gehört
als wichtiger Bestandteil zu der diabolischen Verschwö¬
rung . Zugrunde liegt nicht Leidenschaft, sondern kalte
Berechnung. Der Engländer weiß genau, daß er lügt,
wenn er die Ehre des deutschen Heeres und Volkes
schamlos verunglimpft ; er betrachtet aber die Lüge als
erlaubte Kriegslist . Es kommt darauf . an, den
vorzüglichen. Äuf , des . Deutschen als einen red¬
lichen, fleißigen, zuverlässigen, anständigen, gut¬
herzigen Menschen auf der ganzen Erde zu unter¬
graben, so daß es künftig genügt zu sagen, „ich bin ein
Deutscher", damit jeder den Rücken kehr« — Gerade
während ich diese Worte schreibe, bringt mir die Post
eine neue Probe . Die vornehme englische konservative
Zeitung „Standard " veröffentlichte unlängst angebliche
Auszüge aus drei Predigten deutscher evangelischer
Pastoren — wilde, blutdürstige , unchristliche, abicheuliche
Worte , wie sie kein deutscher Geistlicher je gesprochen
hat ; obwohl nun die Personen - und Ortsnamen nach¬
weislich alle drei nicht stimmen konnten, da es an den
betreffenden Orten Pastoren der genannten Namen
überhaupt nicht gibt , so merkte man doch, daß hinter
diesen zur Ueberzeugung des sonst vielleicht doch skepti¬
schen Lesers scheinbar gewissenhaft genauen Angaben
irgend etwas stecken müsse; der Engländer lügt wett
vorsichtiger und überlegter als sein französischerKollege.
Und richtig, es ist deutscher Emsigkeit gelungen, die
Quellen zu jenen angeblichen Uebersetzungen ausfindig
zu machen, woraus nun des weiteren hervorg«ht , daß
der Urheber dieser niederträchtigen Fälschungen jeden¬
falls ein Theologe sein muß, gewohnt, sich in deutschen
Kirchenzeitungen zurechtzufinden; dieser kann natürlich
deutsch, hat sehr wahrscheinlich in Deutschland 'studiert,
und nun benutzt er den ihm vorliegenden deutschen
Text, um Fälschungen herzustellen, die den trügerischen
Schein der Authentizität an sich tragen . So rief zum

Beispiel «in Feldprsdiger seine SoldatengemeindeU
„Du, mein Männervolk in Wehr und Waffen, du«
gekreuzigte Menschheit!" — daraus macht der biet«
Engländer : „Der Deutschen gottgegebene Aufgabej
esst die Menschheit zu kreuzigen." Ich stelle mir lebiii
vor, wie der listige Pfaffe über diesem gottlo'en Ä
bei sich gelacht haben mag. Inzwischen ist er abers
alle fünf Erdteile hinansgskabelt worden, und dn
grenzenlos ungeVildeteu, zum großen Teil aber fromm-.
Einwohner der englischen Kolonien verabscheueniom:
jeden deutschen Geistlichen. Ja , der lügengewaiids,
„clsrg ^iuau" kann noch weitere Erfolge ausweisen. D:
Temps, den die engsten Beziehungen mit England m
knüpfen, hat die angeblichen Predigten von die
„Standard " übernommen , und daraufhin hat die Lynch
der evangelischen Kirche in Paris amtlich ihrer Tni-
rüstung über die allem Dhristentume Hohnsprechenk-
Lehren Ausdruck verliehen urtd sich von den Leuück: '
Glaubensgenossen feierlich auf ewig geschieden! Und die-
wiederum hat den französischenUnterrichtsminister vn
anlaßt , die Lesung dieser angeblich deutschen Predign
auszllge in allen Gymnasien Frankreichs anzuord«
damit Haß, Verachtung, Abscheu schon bei den Kinder
großgezogen werde! Auch in diesem Falle : England d«
rastlose Urheber!

Ich mute nun Deutschland nicht zu, mit ähnlicher
Mitteln den Feind zu bekämpfen: weder die Waiii
giftiger Verleumdung noch die grundsätzliche Zerstör«
fremden Besitzes, fremder Geistesarbeit (den DiebstaL
aller Patente nach englischem Muster) und fremder
durch jahrelangen Fleiß erworbenen Stellung ; keil
Volk, das Sinn für Ehre und Würde besitzt, b«geht du
artige Frevel . Noch viel weniger halte ich es für noch
oder auch nur ersprießlich, Verleumdungen zu widn-I
legen. Nur eine Antwort gibt 's : Zuschlagen! Aber die« » '
Zuschlagen tut not. Während Deutschland lieber Zehn-I
lausende seiner Söhn« opfert, als daß es von u -
Waffen, die es besitzt, einen irgendwie bedenklich«
Gebrauch machte, arbeitst England Tag und Nach:
daran , Deutschland moralisch und mat«riell auf dm
ganzen Erdenrund für immer auszurotten . Zwar töte,
will es Deutschland nicht; das erkennt es als nnmöglit
und auch als unzweckmäßig an ; aber morden will es
Deutschland. Und es könnte für alle Zukunft — für die
ganze Zukunft des Menschengeschlechts— verhängnisml
werden, wenn weite Schichten des deutschen Polkes not
länger blind blieben für die Eigenart der Lage, d>-
sich tatsächlich infolge des Verhaltens Englands , zi
einem unausweichlichen „Hammer oder Amboß" aus¬
gebildet hat . Keiner , der die Lage zu überblicken ver¬
mag, kann zweifeln : der Kampf geht um das Da'eiii!
Was England in diesem Kriege nicht erreicht, wird es
in einem zweiten, und wenn es not tut , in einem drille»
und vierten erstreben ; es läßt sicher nicht nach, mir
Friede wird seinem Ziele ebenso willkommen und dien¬
lich sein wie Krieg : es fei denn, Deutschland gewänne
die Oberhand und gebrauchte sie rücksichtslos e'nerM
England hat es so gewollt, Deutschland hat keine Wahl
Damit ist die hier gültige rotio bslli gegeben: wei
nicht bloß Interesse verficht, sondern um sein Darin
kämpft, dem ist jede Betätigung seiner Kraft gest« «
— und geboten.

(Fortsetzung folgt)
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